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prünumerations Einladung. 
Schwer tastet feit Jahren die MlSgunst dcr 

Verhältnisse auf dem deutschen Stamme in Oester-
reich. Becrüngt auf alle» Seiten von unseren 
Gegnern; befäa pst mit ollen Mitteln, welche die 
aus eine epyemere Majorität bafirte Macht ver-
leibt ; bedroht in unseren heiligsten Gittern, in 
unserer Nationalität und Freiheit; in die Abwehr 
gedrängt mm Schutze unseres eigenen VolksihumeS: 
sollen wir gleichwol noch einstehen für die ^cdenS-
Interessen unser<S gemeinsamen Baterlandes, sollen 
wir kämpfen für die ReichScinheit wider die cen-
trifugalen Bestiebungen slavischer Minoritäten und 
für dcn Fortschi i t l und die culturellcn Eriungen-
fdjaften unser,S Stammes gegen Finsterlinge und 
Reociionäre. 

DaS deutsche Volk in Oesterreich ist sich die-
fer seiner überaus wichtigen Aufgaben auch stets 
bewußt geblieben und Hot sie zu lösen versucht in 
den schwierigsten Verhältnissen. Mi t einer Selbst-
losigkeit, wie sie t inem anderen Volke eigen ist, 
erfüllten die Deutschen Oesterreichs bisher ihre 
Mission als staatserhaltende« Element; doch immer 
schwieriger wird die Verfolgung unsere« Zieles und 
selten nur findet sich ein Lichtpunkt, der uns er« 
muthigt zu frischer Ardeil. Allein, wie ungünstig 
auch die dermaligen Verhältnisse unseren Bestre« 
bunden sein mögen, wir dürfen darum nicht er-
lahmen; wir inussen unverdrossen auch fernerhin 
einstehen für unsere Ideale, denn nicht wiirdig 
wäre eS unsere» Volkes, die Waffen zu strecken, 
bevor wir den Sieg errungen und schlimm würde 
es wahrl-ch um unsere Sache stehen, wollt,» wir 
uns der Unthätigkeit und stummen Resignation 
ergeben. 

Wie die „Eill'er Zeitung," welche mit näch-
stem Jahre in ihren 7. Jahrgang tritt, bisher 
bemüht gewesen, die Interessen des Dcutichthum? 
und des Fortschritte« nach Kräften zu fördern, so 
wirb sie auch in Zukunft unentwegt festhalten an 
dem deutsch nationalen Programme, sie wird mit 
aller Entschiedenheit eintreten für die deutsche Sache 
in der südlichen Steiermark und in den angren-
zenden Ländern. 

Wie bisher wird auch ferner die „Cillier 
Zeitung" neben politischeu und volkswirthjchaft 
tichen Erörterungen den kommunalen und socialen 
Fragen ihre volle Aufmerksamkeit zuwenden; sie 
wird weiter» auch dem feuilletonistischen Theile 
eine sorgfältige Pflge angebe ihen lassen und über-
Haupt bestrebt sein, durch Reichhaltigkeit und Villig-
keil größere Vlütter theilweise zu ersetzen. 

Indem wir somit unseren- bisherigen Freun« 
den und Mitarbeitern für ihre thatkräftige Unter-
stützung in unserer schwierigen Aufgabe bestens 
danke» und sie bitten, uns ihre Sympathien auch 
im kommenden Jahre voll und ganz zu bewahren, 
app.lliren wir an das nationale Bewußtsein, an 
den Parteigeist unserer StamniiS- uns GesinnungS-
genoffen und erhoffen von ihnen mit Zuversicht 
eine kräftige Förderung unseres ehrlichen Sir.dens 
durch recht zahlreiche« Abonnement, zu welchem 
wir hicmit ergebenst einladen. 

Die P> änumerationSbedingnisse bleiben die-
selben, wie bisher und sind am Kopfe des Blattes 
e>sichtlich; die Einsendung de» Adonnemcntsbetra-
ges geschieht am bequemsten mittelst Postanweisung 
an die Administration. 

Hochachtungsvoll 
pie Red. u. Abtu. d. „HilNcr A tg . " 

A u m Iahreswechset . 

Wieder ist ein Jahr dahin, daS dritte im 
Kampfe wider die gegenwärtige Regierung und 
eines der bedeutungsvollsten zugleich im Bezug 
auf die Entwicklung dcr inneren Lage bester-
reichs. Wie seine beiden Vorgänger, so hat uns 
auch das abgelaufene Jahr des Erfreulichen 
wenig genug gebracht; denn die mehrfachen 
Niederlagen unserer Gegner haben nicht den 
Sieg unserer Sache zur Folge gehabt, ja wenn 
wir aus all' dcn polit.schen Vorgängen des 
Jahres 1881 das Facit ziehen, so müsse» wir 
gestehen, daß sich uusere Situation, die Lage 
des freisinnigen DeutschthuinS in Oesterreich, heute 
ungünstiger, denn je gestaltet. 

Bei alledeut hegen wir nicht dcn Wunsch, 
daß das Jahr 1881 mit allem, was es uns 

«iebracht an Gutem und Bösem wieder unge« 
chehen gemacht oder ausgelöscht werden möge 

aus unsern Erinnerung. Auch die unliebsamen 
Erfahrungen deS dritten Jahres Taste'scher 
Staatskunst haben für uns manch' Gutes gehaht 
und werden es noch ferner haben. Das Wieder» 
aufleben deS nationalen Bewußtseins unter den 
Teutschen Oesterreichs, von welchem wir mit 
Recht eine Wendung zum Besseren erwarten, es 
ist eine Frucht gerade jener Politik, die wir 
aus daS Entschiedenste bekämpfen und wenn es, 
wie wir hoffen, in nicht allzu ferner Zeit endlich 
dahin kommt, daß jeder Deutsche in Oesterreich 
in erster Linie seine Nationalität betont, so wird 
das Verdienst, dies zu Stande gebracht zu 
haben, der flavophilen Politik der gegenwärtigen 
Regierung gebühren. 

Allein das Gefühl nationaler Erhebung, 

A u f d ü n k t e n M c g e u . 
Roman von Ed. Wagner. 

<7. Zortsetzung.) 

Meine Freunde in England werden ängst-
lich um mich sein, und ich habe die Gastfreund-
schaft Ihres Vaters in einer Weise in Anspruch 
genommen und ausgedehnt, daß er sich wundern 
wird, daß ich noch hier verweile. Ich muß 
reifen." 

Alexa erfchrack und wandte ihr Gesicht ab, 
so daß er nicht sehen konnte, wie bleich eS 
plötzlich wurde. 

„Aber ehe ich gehe, Alexa," sagte der 
unge Lord mit tiefem Ernst, „muß ich Ihnen 
agen, was Tag und Nacht, wachend und 
chlafend meinen Geist beschäftigt. Ich liebe 

Sie, Alexa! Ich liebe Sie von ganzem Herzen, 
mit ganzer Seele. Sie haben mir zweimal das 
Leben gerettet, theure Alexa; wollen Sie mich 
Ihnen dieses Leben widmen lassen? Wollen Sie 
meine Gattin werden ?" 

Alexa blickte träumerisch zu Boden. Es 
rauschte und brauste ihr in den Ohren wie 
eine wunderbar stürmische Musik, die sich jedoch 
rasch abschwächte zu den lieblichsten Melodien 
und endlich nur noch leise, himmlisch liebliche 
Accorde nachklingen ließ, als umschwebe sie ein 
Chor von Engeln mit seinem bezaubernden Ge-

sang. Seine ernsten Worte drangen tief in ihre 
Seele, jede Fiber ihres Herzens in einem won-
nigen Gefühl erbeben machend. Sie war ganz 
Glück, ganz Seligkeit und vergaß i» ihrem 
Glücksrausch Alles um sich her. 

„Sie antworten mir nicht, Alexa!" sprach 
Lord Kingscourt »ach einer Weile. „Habe ich 
Sie überrascht? War ich zu stürmisch?" 

Alexa schüttelte kaum merklich ihrKöpchen, 
aber sie konnte nicht antworten; ihr Herz war 
ja so voll. — so voll. 

„Sehen Sie mich an. Alexa, und lassen 
Sie mich meine Antwort in ihrem Antlitz lesen." 

Alexa erhob ihr Gesicht und schlug ihre 
Augen zu ihm auf, aber nur einen Moment, 
— es war nur ein rasches, flüchtiges Aufblitzen, 
und dann senkten sie sich wieder. Aber dieser 
eine Blick hatte Lord Kingscourt genügt, ihm 
sein Schicksal zu verkünden. Er schlang seine 
Anne um sie und zog sie mt seine Brust, ihre 
Stirn, Wangen und Altund mit Küssen über-
schüttend im Uebermaße seines berauschenden 
Glücks. 

„ Wetit! Mein eigen!" flüsterte er entzückt. 
Tritte im Hause erschreckten Alexa. Sie 

befreite sich in ihrer Verwirrung ans seinen 
Armen. 

„ I ch hatte meinen Vater vergessen!" rief 
sie fast ängstlich. 

„Nun, was ist mit ihm, Alexa? Sollen 
wir jetzt zu ihm gehen uud ihn um seine Ein-
williguug bitten?" fragte der Graf. 

„ I ch kann I h n nicht verlassen, Alfred," 
sagte das Mädchen, seinen Nanen schüchtern 
auösprechend. „ I ch bin ihm Alles, was er in 
der Welt hat. Ich muß bei ihm bleiben." 

„ I ch wil l Dich auch nicht von ihm »rennen 
um Alles in der Welt, meine süße Alexa," rief 
der Lord. „ I ch achte und ehre ihn, ich liebe 
ihn. Er soll auch mein Vater sein, und mit uns 
nach England gehen." 

„DaS wird er nicht. Er haßt England 
und würde lieber sterben!" 

„Aber er ist, wenn ich nicht irre, ein Eng-
länder. Er kann sein Vaterland nicht hassen. 
Nein, nein, Alexa; er wird mit uns gehen. 
Er ist noch thatkräftig und ein intelligenter 
Mann, der sich nicht in dieser Einsamkeit ver-
graben sollte. Er hat Ehrbegierde, welche er ge-
waltsam zu unterdrücken sucht. Ich habe seine 
Augen leuchten sehen, als wir die großen po-
litischen Fragen besprachen. Er sollte seinen 
Platz einnehmen," unter den Gesetzgebern seines 
Vaterlandes, zu welchem die Natur ihn bestimmt 
hat. Er muß mit uns nach England gehen 
und ich prophezeie, daß er innerhalb eines 
Jahres von einem Ende des Laitdcs zu dem 
andern in ehrender Weise bekannt sein wird." 



o s s 
welches wir dem bestehenden Regime verdanken, 
kann nichts an dem Verhältnisse ändern, welches 
sich zwischen den Deutschen Oesterreichs und 
dem Ministerium Taaffe herausgebildet hat, es 
dars uns mcht abhalten, unentwegt fortzu-
schreiten auf der mit Zielbewußtem und Energie 
betretenen Bahn, es darf uns nicht hindern, auch 
fernerhin kräftig und rücksichtslos die Principien 
zu bekämpfen, welche wir als unserem Volks-
thume und dem Reichsbcstande entschieden ab-
trägliche erkennen. Und ebensowenig dürfen wir 
unS in dcr weiteren Verfolgung unserer schönen 
Ziele durch die Mißerfolge beirren lassen, welche 
bisher sich an unsere Bestrebungen geknüpft. 
So l che MiSersolge, wie wir sie in dem abge-
laufen« Jahre zu verzeichnen gehabt, können 
uns nur bestärken in dem Widerstande gegen 
das herrschende System, den» sie sind ebensoviele 
Niederlagen der Regierung und unserer Sache 
kann es wahrlich nicht abträglich sein, wenn 
Graf Tasse trotz oder vielleicht auf Grund 
solcher Niederlagen seine Position behauptet. 

Es ist unter der Regierung Taaffe und 
zwar gerade im abgelaufenen Jahre dahin ge-
kommen, daß man es versucht, uns Teutschen 
das Brandmal der Reichsfeindlichkeit auszu-
drücken, daß mau uns verdächtigt, über die 
Grenze ju schielen und auf den Zerfall unserer 
Monarchie zu specnliren. Auch das ist ein Zeichen 
der Zeit. Wir aber wollen nicht klagen über 
die Unbill, die man unS damit zufügt, wir 
wollen »ins auch nicht vertheidigen gegen nn« 
würdige Verleumdungen; denn solch:» Gegnern 
gegenüber ist es schade um jedes Wort und 
wir können ja getrost unsere Rechtfertigung der 
Geschichte überlassen. Allein, wenn czechische 
Blätter in ihren» Uebermuthe so weit gehen, 
gerade jetzt die Chancen eines deutsch-östcr-
reichischen Krieges zu discutiren, um zu be-
weisen, daß Oesterreich aushören müsse ein 
deu tsche r Staat zu sein, dann wissen wir 
wahrlich nicht, worüber wir mehr erstaunt sein 
sollen, über die Ungeschicklichkeit oder über die 
Frivolität solcher RaisonnementS. Gerade dann 
nenilich, wenn eS richtig wäre, daß Deutschland 
die Annexion Westösterreichs erstrebe — nebenbei 
bemerkt eine ganz absurde Zumuthuna — gerade 
dann wäre eS erst recht geboten, daß die öfter-
reichische Politik eine deutsche sei. Die Calcula-
tion, welche die Politiker des böhmischen Cirkels 
austtelle», ist eben eine grundfalsche. Ein deut-
schcs Oesterreich wird keineswegs die Begehr-
lichkeit des deutschen Reiches erregen, sondern 
es wird im Gegentheil einen engen Freundschafts-
bund mit demselben erhalten, durch welchen 
etwaige AnnexionSgelüste vollständig in dcn 
Hintergrund gedrängt werden; wogegen ein 
slavisches Oesterreich gar bald in Kollisionen 
mit dem deutschen Nachbar kommen würde, an 
deren Ausgang wir lieber nicht denken wollen. 

„Mein Vater ehrbegierig! O, er hat stets 
wie ein 'Einsiedler gelebt, Jedermann meidend. 
Du mußt Dich irren!" 

„ Ich kann ihn besser beurtheilen, als Du, 
Alexa. Komm' laß' uns zu ihm gehen; er ist 
in der Wohnstube." 

Er legte ihren Arm in den seinigen und 
zog sie mit sich fort über die Veranda nach 
dem Wohnzimmer. 

Mr . Strange saß am Tische, ein aufge-
fchlagenes Buch vor sich; aber er las nicht, 
sondern schien in Gedanken versunken. Er blickte 
auf, als das junge Paar eintrat, und las auS 
ihren glücklichen Augen ihr Geheimniß. Er 
wußte was vorgegangen und waS kommen sollte, 
und dieses Bewußtsein schien ihn zu Stein zu 
verwandeln. Er starrte daS Paar mit Bestürzung 
an und sein ernstes Gesicht wurde todtenbleich. 

Lord KingScourt, diese ominösen Zeichen 
innerer Aufregung nicht beachtend, trug seine 
Sache ohne Zagen vor und bat den Vater 
um dessen Einwilligung zu seiner Heirath mit 
Alexa. 

Es folgte eine Pause, welche endlich Mr . 
Strange unterbrach. 

„Was Sie erbitten ist unmöglich!" erklärte 
er in strengem Tone. „ Ich wünschte, Alexa wäre 
dieser Kummer erspart worden. Ich hätte es 
nicht so weit kommen lassen sollen; aber ich 

DaS Bedauerlichste an der von unseren 
Gegnern beliebten Verdächtigung unserer Ge-
sinnung ist jedenfalls, daß dieselbe allmälig auch 
an höchster Stelle Glauben zu finden beginnt; 
denn dadurch ist für unS der Kampf ungleich 
schwerer geworden, als er es vordem gewesen. 
An ein Aufgeben dieses Kampfes aber ist gleich-
wol nicht zu denken; wir dürfen unsere Ueber« 
zeugnng nicht darum preisgeben, weil sie etwa 
mißliebig ist; nicht persönliche Rücksichten dürfen 
maßgebend für unser Streben sein ; unbekümmert 
um Gunst oder Mißgunst müssen wir fürbaß 
sch eilen auf der geraden Bahn und der Lohn, 
welchen wir anstreben, soll und darf nur in dem 
Bewußtsein bestehen, das Beste des Staates 
und unseres Volkes gewollt zu haben. 

Und mit dem festen Entschlüsse, eS stetig 
so zu halten, wollen wir das neue Jahr betreten, 
voll frohen Muthes wollen wir unablässig fest-
halten an unserem Deutschthum, an den Prin-
cipien dcr Freiheit und der Reichst,heit, und 
getrost wollen wir es abwarten, was uns das 
neue Jahr bescheert. Wenn unsere Aussicht, 
wieder zur Regierung zu gelangen, derzeit eine 
minimale ist, so liegt hierin für uns durchaus 
nichts Entmnthigendes. Man kann uns wol eine 
Zeit lang die Stellung vorenthalten, die uns 
gebührt, aber man kann der Deutschen in 
Oesterreich nicht auf die Dauer entbehren. Noch 
eine kurze Spanne Zeit vielleicht und der Traum, 
den SlavismuS gegen das Deutschthum ausspiele» 
zu können, ist zerronnen; hellleuchtend tritt die 
Sonne der Freiheit aus dem föderalistifch-cleri-
calen Nebel und unter deutscher Führung erblüht 
aus'S Neue das Wohl und die Zufriedenheit des 
Volkes im geeinigten Oesterreich. 

p o l i t i s c h e W u n d s c h a u . 
Gilli, 31. Dtttmbtr. 

Die Antwort des Kaisers an die Triefter 
Deputation gibt den tschechischen Blättern An-
laß zur Produeirung dcr seltsamsten Styl-
blüthcn. Die „Politik" stellt die „Bereinigte 
Linke" ans eine Stufe mit der „Jrredenta" 
und mit den Genossen des Catilina, ist 
aber gleich darauf merkwürdigerweise so 
naiv, der Opposition eine allgemeine Mandats-
niederlegnng zu empfehle». Die „Vereinigte Linke" 
aber dürfte es sich wohl überlegen, diesen Rath 
zu befolgen und dadurch der Majorität zu er-
möglichen, »ach Herzenslust ihren föderalistischen 
Gelüsten zu fröhnen. So lange die oppofitio-
nellen Abgeordneten das Vertrauen ihrer Wähler 
besitzen, und das ist zur Stunde noch immer 
der Fall, haben sie zur MandatSniederlegung 
auch nicht den geringsten Anlaß. 

Nach den neuesten Nachrichten aus dcr 
CrivoScie erschien daselbst der Bandenführer 
Stojau Kovacevic mit vier Spießgesellen, »in 

war blind. Alexa kann nicht I h r Weib werden, 
Lord KingScourt. ES ist ein Geheimnis in 
meinem Leben, — ein trauriges Geheimnis, — 
Alexa kann nie das Weib irgend eines Mannes 
werden. Sie muß unverheirathet bleiben!" 

Diese Erklärung erfüllte die Liebenden mit 
Schreck und Entsetzen. Alexa zog ihre Hand von 
dem Arm ihres Geliebte,» zurück und stand 
bleich u»»d zitternd da, ihren Vater mit un« 
gläubigen Augen ansehend. Lord Kingsconrt 
war auss Tiefste erschüttert; eS schien ihm. als 
habe der Geist seines Wirthes eine plötzliche 
Störung erlitten; er konnte nicht glauben, daß 
die Worte, die er soeben gehört hatte, in vollem 
Ernst und bei klarem Verstand gesprochen wor-
den waren, und doch war in • den bewegten 
Zügen deS Einsiedlers, in seinen finsteren Augm 
und seinem verzweifelten Blick keine Sptir von 
Irrsinn zu entdecken. 

Der Graf beeilte sich, Einwendungen zu 
machen, aber feine Worte fanden keine Erwide-
rung. Mr . Strange saß noch da, wie versteinert; 
er schien in den wenigen Minuten nin Jahre 
älter geworden zu sein. 

„ Ich kann nicht glauben, daß Sie wirklich 
meinen, was Sie sagen, Mr . Strange." sprach 
der junge Graf. „ Ich liebe Ihre Tochter, und 
sie hat mir gestanden, daß sie mich liebt. Ich 
weigere mich also, die Antwort, welche Sie mir 

sich den Aufständischen anzuschließen, wurde 
jedoch von diesen abgewiesen. Bor einigen Tage» 
stellten sich drei ehemalige Genossen des Banditen-
sührers freiwillig der Behörde in Gaeto und 
wurden sofort nach Mostar überführt. 

Die Verstimmung zwischen Deutschland und 
Italien ist eher im Zu- als im Abnehmen be« 
griffen. Fürst Bismark, welcher in letzter Zeit 
wiederholt die Empfindlichkeit der italienischen 
Regierung err-gte, fährt fort, mit der Curie zu 
verhandeln, und soll in Folge dessen im Qui-
final bereits der Wunsch bestehen, die Bermitt-
lung Oesterreichs zur Wiederherstellung freund-
licherer Beziehungen zum deutschen Reiche in 
Anspruch zu nehmen. 

Die Vorsichtsmaßregeln, welche zur Siche« 
rung dcr Person des Czarcn bisher getroffen 
wurden, erweisen sich als wenig wirksam; es 
sind rnmlich demselben in jüngster Zeit neuer« 
lich auf eine ganz unerklärliche Weife Droh-
briese zugekommen, worin die Verhinderung der 
Krönung in bestimmte Aussicht gestellt wird. 
Das Erstaunlichste bleibt bei alledem die 
Zähigkeit, mit welcher der Czar ans der Auf-
rechthallung des autokratischen Regimes beharrt, 
trotzdem er schon längst die Ueberzeugung ge-
wonnen haben könnte, daß alle Gewaltmaßre-
geln gegenüber dem Nihilismus vollstäudig aus-
ftchtslos sind. 

K l e i n e K h r o n i k . 
GiOi, 91. December, 

jB a n c o m m i s s i o n e l l e E r h e -
b u n g ? n.j Gelegentlich dcr letzten Mittwoch 
stattgefundenen baupolizeilichen Untersuchung des 
hiesigen Stadttheaters wurden nachstehende Bor-
tehrungen zur Sicherung des Pnblicums im 
Falle eines Brandes als nothwendig erkannt: 
1) Die Herstellung eines Ausgangs thürchens 
vom Souffleurkasten. 2) Die Verbreiterung der 
Aufgangsniege zur Gallerie. y) Die Offenhal-
tuug und Beleuchtung der Verbindungsthür 
zwischen der Gallerie und der ersten Etage des 
Thurmes während dcr Vorstcllungen. i> Die 
Demolirung des theilweise aus Holz hergestellten 
und ohuhin in schlechtem Zustande befindlichen, 
überdi.S vollkommen entbehrlichen StallgebäudeS 
in der Nähe des Bühnenraumes. — Die Unter-
suchung der Volksschule ergab die Nothwendigkeit 
der Herstellung von Verbindniigsthüren zwischen 
den einzelnen Zimmern, um ans diese Weise 
in, Falle eines Feuers einen Ausgang zu er-
möglichen, falls der Gang hiezu nicht benützt 
werden könnte. Außerdem wurde schon srüher 
beschlossen, das Gebäude mit Blitzableitern zu 
versehen. — Bezüglich des Casinos wurden 
besondere Vorkehrungen nicht für nothwendig 
erachtet. — Ueber die Ergebnisse der Coin-
Mission wird seitens der Sachverständigen, welche 

gegeben, anzuerkennen," und seine Stimme klang 
sest und entschlossen. „Sie haben kein Recht, 
uns zu trennen einer bloßen Laune, vielleicht 
einer Idee wegen, welche keinen wirklichen Grund 
haben kann. Verzeihen Sie meine Kühnheit, 
Mr . Strange, aber ich habe einen kaum gerin-
geren Anspruch auf Alexa, als Sie. Ich bin 
fest davon überzeugt, daß wir für einander ge-
schaffen sind und kann und will sie nicht auf-
geben!" 

Die verstörten blauen Augen Mr . Strange'S 
ruhten auf dem edlen, leidenschaftlichen Antlitz 
des jungen Mannes mit Bewunderung. Mitleid 
und Theilnahme. Die feurige Natur des Grafen, 
sein uubegreuztes Vertrauen und seine feste 
Ueberzeugung, noch mehr aber seine überwälti-
gende Liebe zu Alexa bewegten des Vaters Herz. 

„Mylord" sagte er mit gebrochener Summe, 
„wenn ich die ganze Welt durchwanderte, könnte 
ich keinen Mann finden, dem ich meine 
Tochter freudig ergeben würde, als Ihnen; aber 
sie dars nicht heirathen — " 

„Warum nicht ?" fragte der Graf un-
geduldig. „Sie sind mir gewogen, haben nichts 
an mir auszusetzen; was also ist das Hinder-
niß, welches Sie zwischen mich und Alexa zu 
schieben suchen?" 

„Es ist ein Hinderniß, welches selbst Ihre 
glühende Liebe und ihre edle Seele nicht zu be-



an derselben theilnahmen, ein besonderes Gut-
achten ausgearbeitet und dem Gemeinderath 
vorgelegt werden. 

sC a s i n o v e r e i n.] Bei dcr Constitu-
inmg der neuen Tirection wurden die einzelnen 
Funktionen unter die gewählten Herrn Aus-
schüfse, wie folgt, vertheilt: Herr L. G. R. 
Alois P e f a r i &, Tirector; Herr Carl H o f-
b a u e r. Dircetor-Stellvertreter; Herr Josef 
R a k u s ch, Oekonom; Herr Prof. Paul 
P l o n e r, Archivar; Herr Alexander M e tz, 
Casfier: Herr Franz P a c c h i a s f o , Pergnü-
gungsleiter: Herr Ernst R ü p s ch l, Ausschuß ; 
Herr Prof. Alfted H e i n r i ch. Secretar. 

sV e r s ch ö n e r u n g s o e r e i tt.] I n der 
am 28. abgehaltenen Generalversammlung des 
Vereines wurden nachbenannte Herren in den 
Ausschuß gewählt u. z. O. C. Riedl, Lutz, Huth, 
Hosbauer, Carl Mat es, Dr . ?ieckermann, Prof. 
Marek, Director Schuh, Negri, Pogatschnigg, 
Rcsingen, Josef Rakusch; zu RechnungScenioren 
wurden die Herren Skolaut und Zangger bestellt. 
Nach dem Geschäftsberichte zählt der Perein 
dermalen 182 Mitglieder <einschließlich der Grün-
der), deren Jahresbeiträge im Ganzen rund 
350 fl. betragen. Der gegenwärtige Cassabestand 
des Vereines belauft sich auf 95 fl. 56 fc. Der 
Besitz des Vereines hat im abgelaufenen Jahre 
eine fchätzenswerthe Vergrößerung erfahren, es 
wurde nemlich vom Vereine die an den Stadt-
park grenzende Zillenschegg'sche Realität bei der 
executiven Versteigerung nm den Betrag von 
531 fl. erstanden, und ist die griindbiicherliche 
Einverleibung des Eigenthumrechtes des Vereines 
int Zuge. Beschlossen wurde vom Vereine die 
Erweiterung der Hauptallee bis gegen die 
Sannbrücke, wozu 3» Kastanienbäume er-
forderlich sind, ferner die Verbindung des auf-
gelassenen pomologischen Gartens mit dem neu 
erworbenen Grundstücke und die Herstellung ge» 
fälliger Anlagen auf demselben. Seitens des 
Alpenclubs wurde eine Unterstützung der Thätig-
keit des Verschönerungsvereines durch Her-
stellung von Wegen, Ruheplätzen K. in den 
Bergen der Umgebung in Aussicht gestellt unter 
der Bedingung, daß von Seite des Verschöne-
rungsvereines zwei Mitglieder in das Comit6 
des Alpenclubs entsendet werden. Die Wahl 
dieser Comit« Mitglieder fiel auf die Herren Carl 
Mathes und Major Pokorny. Gleichzeitig wurde 
beschlossen, dem Alpenclub-Comit^ eine Sub-
vention von 30 fl. für obige Zwecke zukommen zu 
lassen. Bei demUmstande, als der LahnhoferEichen-
wald abgesteckt wird, wurde beschlossen, einen 
freundlicheren Zugang zum Schwarzwalde zu 
schaffen. Weiters wurde der Wunsch ausgesprochen, 
daß der Parkwächter in der Erfüllung seiner Ob-
liegenheiten strenger überwacht und durch ein 
Abzeichen für Jedermann kenntlich gemacht 
werde; ferner daß für die Ausstellung der I 

festigen vermögen," erwiderte M r . Strange 
seufzend. „Meine Tochter ist fast von ihrer Ge-
burt an zu einem Leben voll Einsamkeit und 
Entsagung verurtheilt worden — " 

„Aber das ist unerhört!" 
„Es lastet ein Fluch auf mir und ih r ! " 

rief M r . Strange in Verzweiflung. 
Alexa zuckte zusammen und legte die Hand 

auss Herz, als sei es von einem Dolch durch-
bohrt worden. 

„ I ch habe Ihnen die Wahrheit gesagt, 
My lord ; sie darf Sie nicht heirathen!" fuhr 
M r . Strange fort. „Wenn ich Ihren Bitten 
nachgebe, möchte eine Zeit kommen, da Sie 
mir und ihr fluchen würden. Sie würden sie 
aus Ihrem Herzen und Ihrem Hause verstoßen." 

„Vater ! " rief das Mädchai, und ihre 
Stimme klang schrill vorAngst und Schmerz. 
„Was habe ich gethan, daß du so von mir 
sprichst?" 

Des Vaters Augen wandten sich voll Trauer 
und Zärtlichkeit zu seiner Tochter. 

„Meine arme, arme Alexa!" sagte er 
sorgenvoll. „ I ch hatte gedacht. Dich stets vor 
diesem Kummer zu bewahren, hatte gehofft. Di r 
Alles zu sein für immer. Ich hatte geglaubt, 
daß in dieser Einsamkeit Dein Herz nie erwachen 
würde, daß Du nie erfahren möchtest, was 
Liebe ist; aber mein Hoffen und Streben war 

Musikcapelle im Stadtparke ein geeignetes 
Object hergestellt; weiters, daß der Ausschuß 
bei der Stadtgemeinde um Beiträge für Per-
einszwecke petitioniren; sowie endlich daß der 
Ausschuß und jedes einzelne Mitglied bemüht 
sein möge, neue Mitglieder zu werben und wo-
möglich eine Erhöhung der Beiträge zu erzielen, 
damit der Verein in der Lage sei, seine Thätig-
keit zu erweitern und Ersprießlicheres zu leisten, 
als bisher. Wir wünschen dem Vereine in dieser 
Beziehung den besten Erfolg. 

sS ch u l - T o m b o l a f e st.} Der Orts-
schulrath Franz veranstaltet am 5. Jänner 1882 
um 8 Uhr Abends ein Tombolafest in den 
Gasthauslocalicätcn „zum Elefanten", dessen 
Gesammtertrag den armen Schulkindern zu Gute 
kommen wird. Allfällige Beste werden im ge-
nannten Gasthause dankbarst entgegengenommen. 

sG u t s v e r k a u f.] Die Herrfchast Ober -
T r i x e n in Kärnten wurde vou dem bisherigen 
Besitzer. Herrn Josef N a g e l e an Herrn von 
R a t z e s b e r g - W a r t e n b u r g in Graz verkauft. 

sS a n n r e g u l i r u n g.j Der Kaiser hat 
nunmehr den Beschluß des steiermärkischen Land-
tages inbetress der Sannregulirung genehmigt 
und wird letztere zunächst zwischen Cill i und 
Praßberg in Angriff genommen und bis Ende 
1884 ausgeführt werde». Zur Bestreitung der 
dieSfälligen Kosten sind aus dem Sannreguli-
ruugsfond. welcher sich derzeit auf fl. 146.700 
beläuft, Jahresbeiträge von je fl. 29.340. — 
zu verwenden. . 

[S ch i f f s u it f a II.] Am 28. d. M . Früh 
fuhr der von Smyrna koinmende russische Dam-
pfer „Azoff" an den im Bosporus atlkernden 
Postdampfer „Provence ineasageries frau^" 
an und beschädigte denselben so bedeutend, daß 
er in 26 Minuten bei einer Tiefe von 37 Mt r . 
versank. Die Bemannung wurde gerettet. Der 
„Azoff" hat nur eine leichte Havarie erlitten. 

sDnrch U n v o r s i c h t i g k e i t v e r -
g i f t e t . ! Am 20. d. M . vergiftete sich der 
Grundbesitzer Josef Blazuek aus Gorelca bei 
Ratschach mittelst Strychnin, welches er zur 
Vergiftung von Füchsen hielt, indem er unvor-
fichtiger Weise das gefährliche Gift mit einem 
Medicament verwechselte. 

(R a u b a n f a l l.j Dieser Tage wurde der 
Winzer Jacob P e k r i v atsch aus Kaag bei 
Polstrau an der ungarischen Grenze von dem 
Kutscher Josef A n t o l o v i t s ch überfallen, 
durch einen Schlag mit einem Knittel auf die 
Stirn betäubt und sodann des Bündels unga-
rischer Tabakblätter, welche er bei sich trug, 
beraubt. 

^ S t r a ß e n r a u b . ] Am 23. d. M . Vor-
mittag 9 Uhr wurde der Grundbesitzer Georg 
P a r a d i s aus St. Daniel, auf der Straße 
zwischen Hohenmauthen und Mahrenberg von 
zwei Strolchen überfallen und seiner Baarschast 

umsonst. Ich habe gegen das Schicksal gekämpft 
und bin unterlegen. Alexa, Du weißt, daß ich 
Dich liebe." 

„ J a , Vater, ich weiß es!" 
M i t einem seltsamen Schrei eilte Alexa 

zu ihm, schlang ihre weißen Anne um des 
VaterÄ Hals und verbarg ihr Gesicht an seiner 
Brust. 

„Sie sehen, Mylord, daß sie nicht an 
meiner Liebe zweifelt, obwohl ich sie so grausam 
verwunde, obwohl ich ihr Glück zerstören muß, 
und auch das Ih re , " sprach M r . Strange 
weiter zu Lord KingScourt gewendet. „Alexa 
weiß, daß icb sie liebe. Sie fragt, was sie 
gethan hol. Ich brauche Ihnen wohl nicht zu 
sagen, Lord Kingscourt, daß kein Schatten von 
Schuld aus ihrem jungen Haupte liegt. Der 
Fluch, welcher ihr Leben verdunkeln muß, welcher 
sie fernhält von ihrem Geschlecht, welcher sie 
ausschließt von allem gesellschaftlichen Antheil, 
allen menschlichen Interessen : von Liebe, Heirat, 
selbst Freundschaft, — dieser Fluch lastet auf 
ihr durch das Unrecht Anderer. Sie ist ein un-
schuldiges, Hülfloses Opfer. Ich wollte ihr die 
Mitwissenschaft dieser schrecklichen Thatsache ver-
bergen; ich dachte, sie sollte nie eine Ahnung 
von der Wahrheit erhalten. Es war ein un-
beilsvoller Tag für uns, als Sie. Lord Kingscourt, 
in dieses Haus kamen." 

im Betrage von 6 fl., welche zur Steuerzahlung 
bestinnnt war, beraubt. Die Räuber, Fleischer-
gehilfe Karl K l a d n i k aus Franz und Simon 
M e l a k o v i t s c h auS Leutschach, wurden bei 
Unter-Drauburg durch den Postenführer Schwei-
ger und den Gendarm Kovacia von Mahren-
berg ausfindig gemacht und verhaftet. 

sM u t t e r m o r d.j Die Inwohnerin Katharina 
H a r o u n i k i n Ober-Heudorf wurde in der Christ-
nacht um 2 Uhr Nachts durch ihren Sohn 
Ludwig auf ein bestialische Weife ermordet. Der 
verworfene Sohn durchschnitt seiner Mutter den 
Hals mit einem großen Messer, bekleidete sodann 
die Leiche mit Feftgewändern und bahrte sie 
auf dem Tische auf, wobei er zu beiden Seiten 
brennende Kerzen aufstellte und drei Gebetbücher 
auf den Leichnam der Gemordeten legte. Als 
die Arau andern Tags nicht aus dem Hause 
kam, sprengten die Nachbarn nach längerem 
Zögern die Thüre auf und entdeckten so das 
Entsetzliche. DerMuttermörder, welcher gleich nach 
der That von Gewissensbissen verfolgt, entflohen 
war, stellte sich am folgenden Tage der 
Stadtpolizei in Marburg und legte daselbst ein 
umfassendes Geständnis ab, wobei er angab, 
die schreckliche That aus Liebe zu seiner Mutter 
vollbracht zu haben, um diese von ihrem Elende 
zu befreien. 

[ E i n g e r a d e z u entsetzl icher P l a n ] 
den ein Verbrecher gegen das Leben und Eigen-
thum der Berliner Aerzte vorbereitet hatte, wurde 
noch rechtzeitig vereitelt. Die Berliner Blätter 
erzählen darüber: „Ein gewisser Wilka miethete 
sich Elisabethufer Nr. 59. mit »och zwei Eom-
plicen ein, welche die Aufgabe hatte», Aerzte 
zu dem vermeintlich kranken Wilke zu bringen, 
die durch eigens conftruirte Folterwerkzeuge zur 
Herausgabe ihrer Baarschast, eventuell zur Unter-
Zeichnung von Wechseln gezwungen werden soll-
ten, — um dann ermordet und ins Wasser ge-
worfen zu werden. Wilke hatte ein ganz eigen-
thümlich geformtes Halseisen hergestellt, welches 
er im Augenblicke, da der Arzt sich über ihn 
beugen sollte, um ihn zu untersuchen, unter der 
Decke hervorziehen und dem Arzte uut den Hals 
legen wollte; eine an dem H.rlseisen angebrachte 
Kurbel ermöglichte eine successive Steigerung 
des Würgens — während die beiden Complicen 
ihren Opfer die Füße und Hände so lange 
knebeln sollten, bis der Arzt sein Geld eventuell 
seine Unterschrift hergegeben hätte. I m Momente, 
da die Verbrecher befriedigt worden, hätte dann 
durch eine noch stärkere Pressung des Halseisens 
das Opfer erwürgt werden follen. Den Helfers-
helfern bangte doch vor Ausführung dieses 
greulichen Verbrechens — sie erstatteten die 
Anzeige und unter der Maske eines Dr. Lehrs, 
des ersten von Wilke auserkorenen Opfers, be-
werkstelligte ein Criminalpolizist die Verhaf-
tung Wilke's. 

„Sie haben zu viel gesagt, M r . Strange, 
als daß Sie uns weitere Mittheilungen vorent-
halten könnten!" rief der Graf ungeduldig. 
„Sagen Sie uns, — wir haben ein Recht, es 
zu wissen, — worin besteht das furchtbare 
Geheimniß?" 

„ I ch kann es Ihnen nicht sagen. Ich habe 
eS viele Jahre in meinem Herzen still getragen 
und es hat an mir gezehrt wie ein nagender 
Wurm. Das Geheimniß muß mit mir begraben 
werden." 

„Aber ist das gerecht gegen Alexa und mich? 
Wir haben ein Recht.von Ihnen Aufklärung zu 
verlangen, warum Sie unser Glück, — unser 
Leben vernichten! Vielleicht haben Sie Ihren 
Kummer überschätzt, M r . Strange, vielleicht — " 

„Ueberschätzt!" erwiederte der Einsiedler 
mit bitterem Lächeln. „Wollte Gott, das wäre 
möglich!" 

„Es ist möglich!" rief der Graf fest! „und 
darum frage ich nochmals: Was ist das Ge-
heimniß? Lassen Sie uns Ihren Kummer theilen. 
Sie haben so lange darüber nachgegrübelt, daß 
Sie die Sache jetzt vielleicht viel schlimmer an-
sehe», als sie es in der Wirklichkeit ist. Lassen 
Sie uns vernünftig darüber sprechen; lasse» Sie 
Alexa's Liebe und die meinige Ihnen eine Be-
freiüng vou der drückenden Last oder doch eine 
Erleichterung werden." (Fortsetzuug folgt.) 



f T a g e s p o st.] I n Folge einer in die 
Oeffentlichkeit gelangten Mittheilung über den 
Ankaus des größten Theiles dcr Aesicn der 
VerlagS-Gesellschaft Leykam Josefsthal in Graz 
sind in letzter Zeit Bedenken darüber laut ge« 
worden, ob die der genannten Gesellschaft ge« 
hörige Grazer „Tagespost" auch fernerhin ihrem 
bisherige» politischen Programme treu bleiben 
oder aber unter dem Einflüsse dcr Länderbank 
zu einem Organe der Regierung werde umge-
staltet werden. Wie wir nun von authentischer 
Seite erfahren, sind alle derlei Besorgnisse völlig 
unbegründet und wird die Tagespost nach wie 
vor auf ihrem bisherigen Standpunkt beharren, 
und eine unerschrockene Porkämpferin des 
DeutschthumS und Fortschritts in Steiermark 
wie im gesummten Oesterreich bleiben. 

sN e u e st e E r s i n d u n g e n 11 it b E r-
f a h r u n g e n] auf den Gebieten der praktischen 
Technik, der Gewerbe. Industrie, Chemie, der 
Land und Hanswirthschaft zc. DaS soeben 
ausgegebene erste Heft, das Anfangsheft des 
IX. Jahrganges, 1882, dieser reichhaltigen 
Zeitschrift, welche die wärmste Empfehlung ver-
dient, bringt auf 48 Seiten mit vielen Abbil-
duttge« folgende interessante Artikel: Die neuesten 
Fortschritte dcr Fabrication des Rübenzuckers 
im In« und Auslande. — Praktische Erfahrun-
gen im Gebiete der Galvanoplastik. — Neuer 
Sturmhacken: Patent Thoma. — Die Seifen 
in der Parfumerie-Fabrication. — Neues Ber» 
vielfältigungs-Perfahren der Positiv-Lithographie. 
— Neue PatentPianinolampen. — Neue Er-
fahrungen im elektrischen BeleuchtungSwesen. — 
Neue Fortschritte in der Photographie. — Ueber 
seenndäre Batterien. — Neue Eonservebüchse 
für Flüssigkeiten. — Anleitung zum Entfnfeln 
vo» Alkohol. — I . G. Lieb'S Schmahl'sche 
Petroleumfackel mit Saugvorrichtung, mit und 
ohne Dochtregulirnng. verbrennbar und unver-
brennbar. —Praktische Erfahrungen über die Per-
werthung der Hefe. — Neue elektrische Draht-
seilbahnen. Neuerungen in der Fabrication von 
künstlichem Leber. — Ueber die prakti,che Ber-
arbeitung der Nesselfaser. — Neueste Fort-
schritte in der Fabricatio» von Stärkezucker, etc. 
— PränuinerationSpreis ganzjährig für 13 
Hefte franco 4 fl. 5». kr. ö. W. — 7 Mark 
50 Pf. Einzelne Hefte kosten 36 Kr. — 60 Pf. 
( A Hartlcben's Verlag in Wien.) 

sD i e „ W i e n e r L a n d w i r t h s ch a ft-
l i ch e Z e i t u n g"] von Hugo H. Hitfchmann 
dringt in ihrer Nr. 1565 vom 28. December 
d. I . folgende Hauptartikel: Die Krisis in dcr 
Landwirthschaft nnd dcr Schutzzoll. — Die 
Cholera der Hühner. — Neuer Riemcnbetrieb 
für Dreschmaschinen. (3 Abb.) — Bezeichnung 
jer Schweine. — Milchergiebigkeit der Holländer 
und Shorthornkühe. — Vertilgung der Maul-
wurfsgrillen. — Futtermischung für Melkvieh, 
ferner Feuilletons, Büchermarkt, Sprechfaal. 
Fliegende Blätter für den Landwirth. Tages-
neuigkeiten, ^Marktberichts, Fragekasten, Brief-
kasten. Ankündigungen (unter denselben zwölf 
offene Dienstesstellen). 

£i» Wohlthäter seiner Keimat. 
(Schluß.) 

Ihre Erzählung war zu Ende. Nachdem 
ich noch den Früchten und dem vortrefflichen 
Weine zugesprochen, verließ ich meine Nachbarin, 
nicht ohne sie vorher wegen der Existenz ihres 
Sohnes beruhigt zu habe«. 

Die monatlich pünktlich gesendete Unter-
stützuug von Seite des Letzteren war bald im 
ganzen Orte bekannt, auf anderen Wegen er-
ftihr man von feinen« unermeßlichen Reichthume. 
Es wurden mehrseitig Erinnernngen an diesen 
Mann wach und man interessirte sich nun viel 
mehr um das Wohlbefinden der alten Frau, 
die in Folge dessen wirklich keine ihrer Gold-
münzen zu opfern genöthigt war. Deffenunge-
achtet erreichte sie bald daS Ziel alles Irdischen 
und etwa sechs Monate nach unserer Erzählung 
ereilte das Mütterchen der Tod. I m Ztroh 
ihres Bettes fand man ein Säckchen mit den 
gesammelten Dukaten. 

Vier Jahre waren seither vergangen. Nie-
mand dachte mehr an das Mütterchen oder 
ihren reichen Sohn, als eines Tages zwei be-

häbige unbekannte Herrn den Marktplatz auf 
und ab schritten und die Häuser einzeln in 
Augenschein nahmen. Dies wäre nicht ausgefallen 
wenn diese Herrn denselben Tag oder TagS 
darauf abgereist wären; sie blieben jedoch hier 
und widerholten ihre Spazirgänge durch den 
Markt. Einmal gingen sie auch auf den Fried-
Hof und ließ sich Einer derselben daS Grab deS 
verstorbenen Mütterchens durch den Todtengräber 
zeigen; er verrichtete an diesem Grabe andächtig 
fein Gebet, belohnte den Todtengräber mit einer 
größeren Banknote, und legte ihm die Rein-
Haltung des Grabes an das Herz, worauf sich 
beide wieder entfernten. 

Eine Stunde darnach war es im Markte 
allgemein bekannt, der reiche Sohn des vor 
einigen Jahren verstorbenen Mütterchens fei 
aus Hamburg mit einem Reisegefährten an-
gekommen. 

Und so war es auch. 
Der vor dreißig Jahren mit einigen Silber« 

zwanziger» in die Fremde gegangene Kürschner-
geselle hatte als Millionär seine Heimat wieder 
betreten. 

DaS Zimmer des Gasthauses, in welchem 
er mit seinem Gefährten abends speiste, war zu 
klein geworden, um alle diejenigen zu fassen, 
welche herbei eilten, ihren Landsmann zu be-
grüßen. Da gab es ein Erzähle» und Erinnern, 
wie oft dieser ihn als Knabe mit Obst beschenkt, 
jener sein Brod mit ihm getheilt; ein dritter 
betheuerte, ihn, so und so oft Geld vorgestreckt 
zu haben, ein vierter behauptete, ihn oft mit 
Kleidung versehen zu haben:c. :c. Bei einem 
wollte es der Zufall, daß ihn am nemlichen 
Tage sein Weib mit einem Erben beglückt — 
es wnrde natürlich der Hamburger zum Gevatter 
gebeten, und schließlich bat einer, eS möge der-
selbe bei der nächsten Firmung seines Sohnes 
Pathe sein. Tags darauf verfügte sich unser 
Hamburger zum Bürgermeister und ersuchte den-
selben, ihn nachmittags mit zwei Gemeinde-
räthen und den» Notar zn einer bestimmten 
Stunde zu besuchen. Die Herren erschienen und 
der Hamburger erklärte ihnen, es sei sein 
Wunsch, iin Interesse der Marktgemeinde, welche 
statt seiner zum Militär einen Ersatzmann stellen 
mnßte, für die Armen etwas zu thun. Er be-
absichtige, einen kleinen Grund anzukaufen und 
darauf ein Asil sür Hilfsbedürftige zu bauen. 

Der Platz war bald gefunden und fand 
allseitig Beifall. Die Gesellschaft begab sich nun 
in das Wohnzimmer des Hamburgers, allwo 
der anwesende Notar mit der Anfertigung der 
Stiftnngsurkunde begann. 

Als der Geldpunkt hinsichtlich des Gründ-
dungsfondcs zur Sprache kam. begab sich der 
Hantburger i» das Nebenzimmer und kam bald 
mit einem Pack Papieren in der Hand heraus. 
Er legte zum Staunen Aller, als Widmuugs-
oder Gründungs-Capital 10.000 fl. in österr. 
StaatSschuldverschreibungen auf dcn Tisch uud 
sagte, zum Bürgertticistcr gewendet: Bon dcn 
Zinsen dieser 40.000 fl. kaufe die Marktgemeinde 
deu besichtigten Platz und baue eine Zuflucht-
stätte für 20 Hilfsbedürftige ohne Unterschied 
der Religion oder 'Nationalität. Um jedoch die 
Summe rund zu machen, setzte er hinzu, will 
ich etwas zugeben, und brachte neuerdings 
10.000 fl. in gleichen Obligationen, welche er 
zu den andern zulegte. Nach einigen Tagen 
reiste er ab. 

Nach Verlaus von etwa zwei Jahren 
wurde mit dem Asilbaue begonnen. Dcr Ham-
burger machte abermals die Reise in seine 
Heimat, um den Bau zu besichtigen. Die Ge-
meinde ließ ans dankbarer Anerkennung der 
reichen Stiftung den Namen des Gründers in 
großen Buchstaben ober dem Hausthore an-
bringen. Als aber dies der anspruchslose Geber 
bemerkte, fragte er. wer dies angeordnet, und 
ließ alsogleich seinen Namen entfernen. 

Einige Jahre später zog sich der Ham-
burger von seinen Geschäften zurück uud über-
siedelte nach Graz. um der Ruhe zu pflegen. 

Aber dem Mann. der durch säst 30 Jahre 
den größten Theil Europas. Asiens. Afrikas und 
Amerikas durchreiste, bekam die Ruhe nicht wohl; 
wiederholte Schlagansälle waren die Folge seiner 
geänderten Lebensweise und warfen schon nach 

kurzer Zeit den sonst überaus kräftigen Mann 
auf das Krankenlager, von dem ihn vor einigen 
Jahren der Tod erlöste. 

Sein Leichnam wurde in feine Heimat 
überführt. 

L a m p r e ch t. denn dies war jener Ham-
burger, ruht nun bei seiner besorgten Mutter 
am Friedhofe zu St. Anna bei Gonobitz. 

Die Armen in Graz verloren in ihm einen 
ihrer größte» Wohlthäter, der auch in seinem 
Testamente ihrer noch reichlich gedacht.—Hr.— 

Wolkswirth schaftliches^ 
[Börse . ] Wien, 29. December 1881. 

Orginalbericht des Journales „Der Kapitalist" 
(Bankhaus Josef Koh» & Comp., Wien. I . .Kohl» 
markt 6.) Die Situation der Pariser Börse be-
herrscht momentan den gestimmte» europäischen 
Geldmarkt. Frankreich, das reichste Land Europas, 
hat dcn theuersten Zinsfuß, die Curfe einzelner 
Papiere variiren an einem Tage bis zu 500 
Frcs., trotzdem geht kein Tag vorüber, ohne eine 
neue Gründung, ohne ein neues Institut mit 
pompösen Namen und einer collosfalen Rectame 
zum Vorschein zu bringen. Die gcsaminte Finanz-
weit Europas schaut staunend und ängstlich diesem 
Schauspiele zu. Wird dieses Schauspiel zur 
Tragödie werden? Wird diese latente Krisis 
zur Katastrophe sich entwickeln ? Wer mag das 
mit Bestimmtheit vorhersagen? Die Berichte, 
die wir heute aus Paris und Lyon erhielten, 
bezeichnen die Situation der französischen Börsen 
als gefährlich und precär, bezweifeln aber ent-
schieden das Eintreten einer Katastrophe. Es ist 
wahr, daß Frankreich, welches seine Kriegsschuld 
bezahlte, reich genug ist, um auch die kosten 
der jetzigen finanziellen Exaltation zu tragen, 
doch dars man nicht vergeben. daß alle Börsen 
Europas einer Kette gleichen; ist ein Glied dieser 
Kette schwach oder zerbrechlich — dann ist die 
Widerstandsfähigkeit des Ganzen gebrochen. — 
Der Geldmarkt hat schon längst den engen 
Rahmen eines einzelnen Landes überschritten, 
er ist kosmopolitisch und international geworden. 
Die Wiener Börse erfreut sich eines zwar billi-
gen ZinSfusses, ist keineswegs überladen und 
befindet sich in einer unabhängigen und vor-
theilhaften Position; trotzdem üben die Pariser 
flauen Curse, kraft des obigen Grundsatzes, 
einen direkte» Eiufluß auf die Wiener Börse. 
So sehr die Wiener Banken und einzelne Finanz-
Konsortien ein Interesse daran haben, gute 
Curse zu machen, im Allgemeinen oder mit 
Rücksicht auf einzelne Papiere, so legt man sich 
doch eine vollständige Reserve auf und nimmt 
eine zuwartende Stellung ein, weil man die 
Krankheit der Pariser Börse noch keineswegs 
für überwunden hält. Wir rathen demnach eitt-
schieden von Engagements ab, welche der Tages-
ftrömnng besonders unterliegen, und scheint es 
uns vielmehr angezeigt, bestehende Engagements 
in derartigen Papieren zu löse» und ein Place-
ment in soliden, konservativen Werthen zu suchen. 
Wir empfehlen die Ungarischen Hypothekenbank 
Actien 1. Ein., ein solides Papier, welches sich 
znr Anlage vollkommen eignet und einer Auf-
steigcrnng entgegengeht, ferner die 3% Loose 
der Bodencredit-Anstalt; dieselben sind sowohl 
ihrer Sicherheit, als auch der Verzinsung und 
der bedeutenden Gewinnst-Chanccn wegen allen 
andern Losen vorzuziehen. Letzte Curse: Papier-
rente 77-10, österr. Goldrente 93'/, Ungar. 
Goldrente 89*65, Credit 357*80, Ungar. Credit 
353 25 Anglo 146*50 matt. Escompte^ WechS-
lcrbank Actien 119*50, Ungar. Hypothekenbank-
Actien 1. Em.267, U. Em. 134, 3°/0 Boden-
creditlose 102. 

ßourse der Wiener Äörse 
vom 31. December 1881. 

Goldrente 93.85 
Einheitliche Staatsschuld in Roten . 77.35 

„ „ in Silber . 78.35 
1860er Staats-Ahnlehenslose . . . 132.28 
Bankaktien 845.— 
Creditactien 354.60 
London 118.85 
Napoleond'or 9.43 
k. k. Münzducateu 5.60 
100 Reichsmark 58.20 



I V I c d i c i i i i s c h e B r i e f e . 

IV. B lähnngen . 
Da» Einnehmen von Nahrung bringt stets auch 

einen Zugang von Luft in den Magen and von da in 
die Gedärm« mit sieh. Data tritt die Entwicklung 
von Gasen, welche beim Verdauen von schwerverdau-
lichen Nahrungsatoflen, diu sieh leicht zersetzen, in 
jenen Organen vor sich geht. Bei gesunden Personen 
werden solche Gase auf dem natürlichen Wege be-
seitigt. Steht jedoch dem Entweichen der Ga*e aus 
dem Darmkanal ein Hindernis» entgegen, oder ent-
wickeln sie sich in zu grosser Menge, wozu ein krank-
hafter Zustand des Verdauungsapparates den Anlas» 
gibt, so tritt ein kolikartiges Schmerzgefühl (Leib-
schneiden) ein, der Leib wird auegetrieben, der Patient 
Itlblt ausstrahlende Schmerzen in benachbarten Or-
ganen und K''irp*rgebildcn, hat Athemnoth, Beklem-
mungen, ja Ohnmachten werden hervorgerufen, Blut-
andrang, Kopfweh, hartnäckige Verstopfung etc. stellen 
sich ein, der Kranke fühlt eine bedeutende Abspannung 
und Müdigkeit, die »ich des Körpers bemächtigt und 
macht den Patienten glauben, er s.i von einem 
schweren inneren Leiden ergrirt'en. Allerdings kennen 
Blähungen, welche ja meistens durch l'nvcrdaolichkeit 
un l Verstopfung hervorgerufen werden, zu ernsteren 
Leiden Anläss geben. Man behandelt und beseitigt die 
Blähungen am besten, wenn man die Ursache derselben 
zu entfernen sucht und ihren Austritt auf natürlichem 
Wege gestattet. Scharf wirkende und stark abführende 
Mittel sind durchaus zu verwerfen, denn nur dadurch, 
dass man ans die Dannpartiuu in mild anregender 
Weise einwirkt und die shätigk it des Darmes fordert 
und kräftigt, wird man sich dieses oft sehr lästigen 
und auch gefährlichen Gastes entledigen. 

Unter denjenigen Arzneimitteln, deren Wirkung 
ärztlicherseits sehr lobend anerkannt wird und welche 
in ihrer Zusammensetzung keine d m Körper nach-
theiligen Stoffe enthalten, nehmen die Apotheker Rieh. 
Brandt's Schweizerpillen die erste Stelle ein. Allen 
Kranken, deren Leiden in der gestörten Thätigkeit 
des Verdauungsapparates zu suchen ist, wie Ilämor-
rhoiden. Hypochondrie, Magen-uml Darmsehmerzen etc. 
können diese wirklich heilenden Schweizerpillen bestens 
empfohlen werden. Ihr Preis ist ein so niedriger, dass 
selbst der Aeruist« sie anwenden kann und zwar 
werden dieselben nur in Blechdosen mit 50 Pillen 
zu TO Kreuzer und 15 Pillen zu '25 Kreuzer iu allen 
guten Apotheken ganz Oesterreichs vi-rkault. Man 
findet sie in f i r a * in der Apotheke der Anritt-
ßirr*. H f i i f t r f . in Jlni-fmrtf beim Apotheker 
ä i t t n i f f . in i.uittarh beim Apotheker H u f / r , 
in t ' i f l t in der Apotheke f l / i n i t i b r i r / i ' « f . ' i - f t r t i . 

J . J . F. PODH'S Heilmeitole, 
welche «ich schon seit Jahren vorzüglich 
bewährt, wird allen Magenkranken drin-
gend empfohlen. 

Die Broschüre V l a i i c n - uud l l n r n i -
k n t n r r l i versendet gegen Einsendung 
von 20 Kr. J. J. F. Popp's Poliklinik, 
Heide (Holsteini 

I 
f f l lnin-lftptl lrr 
&mit j« l ter(*ä) 
il sin sftir eutfä fljusmtltfl 

das sich besonders bei (^ickt, Rhemnaiismus :c. 
I jliinjdtti bewahrt bat. Pre is : 10 ti\, 70 tt uns 

fl "20 tr. oorrdtbi«: in Pilli I . »npffrldjinib, -
tvra? i*. tz. Widitfcnn, ttlaftkiisurt W. Thurnwald, I 
fo.vie inoUcn rfnommirten Apotheken der Monarchie. 

l i s i t l i a H e n 

in der Buchdruckerei Rakusch. 

G 0 R G 0 N Z 0 L A . 

S t racc l i i no d i M i lano . 

Matic & Plicker 
z u m „ n o l i r c i i 4 * 

C I I . L I , G0£>-
Bahnholjfassfl N r . 9 7 . 

Französische Krachmandeln 
Datteln, Malagatrauben 

3 1 a i l ( 1 a . r 1 n o n 

U e b e r t r o f f e n 
noch immer in seiner Wirkung gegen die lästige 

Gicht und Rheumatismus 
der G i e b t g e i s t von F r a n z X a v . G s c h i h a y . 
Apotheker in O r a z , alle anderen bisher dagegen an-
gerühmten Mittel, ä Flsc, 70 kr. zu haben in C i l l i 
bei Herrn J o a e f K u p f e r s c h m i e d Apotheker zu 
M a r i a - H i l f . Eben da reibst ist auch zu haben 
H e l a l e u o a , ein untrügliches Mittel gegen jede Art 
Zahnsehmerzen. 620 10 

F e i n e H l z l i i i l c 
schon nach d e r 1 8 8 2 e r Mode , in s t e i f e r u n d 
weicher Qualität, per Stück 

3 e - s l . l ' 9 0 ^ 
Sonstige feinste Filzwaaren, billiger ala bei 
jedem Ausverkauf, zu haben bei 

o i » . w o i r 
CILLI. Bahnhofgasse Nr. 102. 

' S , a s t 1 ' s * 

D U M M B l u t r e i n i g u n g s - T h e e . 
————— -i . i r Dieses vielbewährt« Volksheilmittel, aus milden reizlose Oelfnung 

[ T H E E uJPILLENj 
Oeffnnng 

erzeugenden Kräutern zusammengesetzt, entfernt jede Ansammlung von 
Galle und Schleim und belebt den ganzen Verdauungsapparat 

G r a s t l ' s 

v e r z u c k e r t e B l u t r e i n i g u n g s - P i l l e n 
(in Schachteln an 31) und o0 kr.) sind das reiioininirteste, billigst-e, bequemst anzuwendende Mittel gegen 

er.itopsung. Migräne, Hämorrhoiden, Blutandrang, (licht. Rheuma, Leber- und Oallenleiden, Haut-
«usschlage. Das sanfteste Abführmittel für Frauen und Kinder. 575—24 

in Cilli bei J. Kupferschmtd. Marburg W. König, Graz Purgleitner. KöBach M. Blllek. 
alahrenberg J. Kotschnig. Moschganzen Th. Mikl. ßadkersbnrg C. Andrieu, Saldenhosen V. Krenuk, 
wuchern Franz Urin, Krapina J . Meniger. 

E r l i t sind nur jene Packete, welche aus der Apotheke „zum Obelisk" in Klagenfurt kommen. 

.Zum goldenen 

R e i t a p M " . JV Q m i A P F l l 8 Aiü-ttieke in Wien, 
• r o j u i i a u i : i i n s i n t e r s t ™ IS. 

B l u t r e i n i i r i l l i e - S - P i l l p i l nninerlaMHIItii gen«a»l. verdiene» (rflrrtn Rnme» »il twUBtm 
»Mit iAnr, , * , V «*ch«e. da c» I« ti That betnnse Inae «»„»theil ()ibc. in Miller diese Pillen 
rrrnrllnff . w n n b t r i d o i i g e «„ tan , bea>lefe» hätte». .!» btn bort»i),tiglten iWüe», n>J oi<t< nndne W.:bic.»mtnte 
«iflen"l i» ? Ji'aS V ü " >"«*«<»l>flr»i«tc mit «Odi tarier Zeit uoflr ®car1nng nf»l(jt. 1 z »achtel lll11 15 

n , , ! ; ' i i „ 3 ,! « ü i H « * 1 " " 1 " b f r . , j r . M 1 I . 1» t r . , l « e i « « . « . wir» nicht»«Tfcuntt.™ 
brn ivrl i,!ü!.,?Äü»... „»!>!!!! «•anciMife», in bc.cn stch die Goniiimc.nlen bieicr Sitten ftr tlitc »iebetertaitgir (»tnelang ti.ili Ptrf'V'««a°ttlä(lfn sät tchwetrnSronttirlten bebante». 3e»e», der mit einmal ein« 8etf«<| gemacht tjot, empfahlt iieseo Witte! weiter. 

OK* SSir pcfcc« Met einigt bn siele» Sontidireit«* muter: 
W«idh«seii a. d. Ndb«. «in n. •Nooembcr 18So, 

Üeffoutliclier Dank. 
Eilte SSoÜacbijtcit! Seil dem .!-ih>! 1»,̂  h«de ich an ^-j-nsrr. 

hotden lind £ariiii»<nt.) (lelitten; ich ließ mitf' aurti «rtltidi St-
^•ntetn.JeDM »bitt «rf»(n, die Sianthtii wurde immer !chii«»er, 
w »a« lch >»ch einige, Zeil dtsti,e «aachlchmer-,en (in ftrige 4n-
liimmciiiijitiireii der li-njeetuiubt! e»»s.«d. e« stellte Nch <!»»!. 
tiche Appetittosizteii ei» nn» sobald ich mit cnua? «pnse oder 
ne eilen Sinn» Wcilstt zu mit luitmi. ftimie ich mich vor tfliii-

nnoen. tchiiKtt» V<»ch<» >n» «Ihmnn»»»e>ch«xr»en to»« onttechl 
crlialtm, bitf ich endlich v.U Z t̂e« fast Ivunderniirkeildcit Vlni. 
ieinianaa»-Vit>en Gei-ranit, machte, welche ilite Wirt ni, «ich» 
bmt^dtx und mich vor meinem fnft uitbriibneen beiden lidKiltch 
betreue». 

X«liee ich 4ae» Wohlztbiirtii fUc chee «In irein-oiiii«« Ptilt» 
»Ich libtigen ft-rkenden «l,neien nich, »st genug meint» Saat 
»nd Meine narrten» mia on«i(itcdie» T«ua. 

Mit «i>r,iiglicher H«yochiaag 
Johann Oellager. 

Öu« W o h w i r so glitckltch. i«fällig z» aytt« 
Blutrei»tg»«g4.P»U«» gkiange«. ixlibe bei mit iilunDrr oc-
ipirtt Ich Ijottr latzrelang an jtop t̂ch«e?; und Gchwi»v«l 
gtlnle»: eine Sreaadi» mir »0 Snück .«hrtr -a«gt,eichittte» 
P-Se» i dtrl-sicn and dieit t» Piltc» boben mich s« volttonime» 
heriieftel», das! et ein Waiider ist. Mit Tan! Hit< mir wirdtt 
l Wolle jeaden. 

de» 1». SRarj ism. Andreas P*rr. 

„ „ . . _ !K«t)*to, Ä.ucmbtt 1K78. 
Euer Woblz-dore». Zeit dem J«l|te >s«i war i ch nach iivei* 

jätirif iibrrtaitbtntm wechl'elfteber »nnnlerbtochen front und 
«ni hittfiilllg; «rein- und btiliae ecilciifchiunien, »det. ®t-
bteiöeit. die «toste Ifinilkteit, l>on» HIde mil fitiUftoie* «Ochie» 
wort« »i< lögliche» Cu.fe» meine« jeden«. Tut.il dieien Htil-Y111 • ttt htn 'il lithreu IiaIi» «.4. «4 t»>...... j«*.,.. «oani tut ss Jobtcii l|nbe ich h-i «eitle. Kuunicr ,wii Protes. 
ioreii bet mtdictniichea 8«niltiit tit feiten. ,i» Si.tiie gnoatlt. 

olle iKteebtc blieben erfolglos, nein t'eibtn wvrde na'met 
Ichltchier; erst nm äs. Celodee 1. vl kam mir die '.'Iniaiir T'03 
•Hreii &iun»etpillen ,n «eflttnc, welche ich our meine *<wefliint| 
«»• ihrer JtfMIitte erlitten Iwbe »nd taut S»richtist durch l 
ü'oitictt gebrauche; jetzt H» ich, »»geachtet i»(t»et sitrüiffleiefliea 

70 Jobrt wieder bei «rast, »o utommen gewad und der»et her-

Kilelli, bo» ich «ich eine« aene» frheti« erirnit. Emvicntgen Sie 
her «eint» tiefste» T»nt fUr die mir jiijeichitflt anitbtrbare 

Slti,«el. Ohr erntn bontbater C. Zwilling, »a!Sbeti»er. 

i» i e 1 i u, den 2. 3nni 1S74. 
Hochgeehrter Herr Pserl>»ser! Sch istlich ninti ich »och so 

viele Stndere, teile« Iyre Blalreinigaag«-Pillt» wieder j»r Otc-
»csaag verholse» bete», den oibyitn und irainn'tfn Taut on«-
Iptechen. .1» itbr fiele» ftranflicittii habt» ibte Villtn die uuit-
detbatfte Heiltrail dewiesea. wo »He andere» Mittel vergebe»« 
Waren. Sei «Matflnf der »ro»e», bet aareaelmässißet Mt»tnaotio» 
Harntwona, Uilimetn. Htogtnschwacht »ndVIagentramvs. -ch 'In-
del »nd vielen «»deren Uebeln b«be» sie «elinbUch ztholte». Mit 
vollem Aertr.aea erlache ich «tt, »tr witder I» Rollen |U sende». 

Hochachtend Karl Kauder. 

iiner Wohlgebxrra! ,tn der Borauosexinî . baj alle Ihre 
Arzneien va» gleicher Giile sei» dllrste» wie Zhr beriib«»» 
Rro(Iba Ilatll, der in meiner goimlie mehrere» veralteten ^r»(l-
bealca ein rasche« Ende bereitete, habe ich « I c h tro, meint» 
Minimum» gegen I»Dtn.»»le Uniberialmittel flllMiloi[(zi, in 
JOteit Vlillteinignitz-.Pillen j» greise», um mit Hilse dieser 
Neine» «ugel» ine,» taagjahrige« Homorrhoidal üesdea ,» bsm-
bardite»., Ich »ehme nai, I-nrchau« leinen «nsland, .th»en !» 
geliehen, da» mein alle« Heiken nach vierwochenüichem Gebrauche 
gonj und g»r tehoben ist »nd ich i« »reise «einer ti.tanntea 
dieser Pilltn aus « ei'rigde antaipiehlt. .Ich habe .ach nicht» ba-
gegen nn;nneitbcn. wen» Sie von diese» •teilen öffentlich — 
iebiKfi ohne Ram«»»fenig»ng ' — * 

)tea, 80. itebrnoe ismi. 
Hochachtn iizivoll 

wrdranch Mache» wolle». 

v. r. T. 

_ (i | e «t i», den 17. Mai 
C»ei W-chlgebore»! Nachdem Ihre «>latreintgn»g«.Pitl»N 

meine l»«tti». bie dnrch langjährige« chi ontscht« Magenleibe» nnd 
i«lieder.»he»mati«mn» geplagt war. nicht 1111k btm wirbt . 
gegeben, lonteru ihr sogar »nie j»ge»dliche »eaft «etliehen bade», 
so tann ch den Billtn anderer an äh.itiche» «ronthenen leide»b<r 
»tchi wiberstthe» lind ersuche nm »demütige Uibersenbnna m t 
Rolle» diese» wunbernnrt(»de» Pillen gegen Nachnahme 

Hochachlnag.ooll lllssias S|>lsstek. 

^ ^ o l b e , - 4 " < a fiA"""" 'Amerikanische G i c h t - « « , o r . ^ ^ . 
bei slsl<n gichtische« »nd rhen matt sehe» Urdcin. al»: 

N«ck<»«ais»ltid<n, Achias. Mfliitn«. nervösem 
Zahnrnch. Kopfwch. Ohrenreißen »e K. l fl 2t> kr« 

A n a t h e r i n ' M i i n d w a s s t t . ' . i l * vvvv> •MfjfHHiu vciaant 
das D«ße Zahn-S-nsetvirung^rnittel. l Flacon 1 ft. 44» tt. 

9 l l i i i » i i c < C - i t c n < »dit Tr. !«oiiitr»banltn, ; I I I «tatluttg und 
a n g r i i ' U i i t i i , e , t»tMfi . a n Original . 

gloeon« i s fl. 50 tr. u. 1 (I. m t r . 

Khinesi ichc ? o i l e t t e - 5 e i f e . % 
btteu werden tonn, noch deren Gebrauch dir Hast sich wir seiner 
ennnat anfühlt »nd einen sehr im,enthalt» Wem« bebau. Zit 
«. l etutf 70 ft. 

»oezügli 
Heiser teil. 

ist lehr »usgitbig und »trtracknrt nicht 
S infMilKl l l lMr t l" »Ugnnei» betonntc«, /y111 l l l -J. 11 l u l l / Hausmittel gegea Latarrh 

Srampshukle» ic. Eine Ochachtel 35 ft. 
sernü Im Ist) III uon 3 Psttbolrr, seit bielea Äahrr« Mwitamt 
r\ l UflUlllllllll a u sicherste Mittel gegen kiroilteiden alltr 

S rt, wie auch gegen sehr mattete Wanden >c. l Ttgel Mi fr. 

Lebens.(?ffenz (Prager Tropfen). 
schltchteii Mäzen, schlechte Serbaiiiliig. Uiil<rlelb«btschwerden 
aller Art ei» vorzügliche« Haa«»ittel. l Klaco» K) fr 

Leberthran (Dorsch X 

Pulver gegen M c h » e i ß . Z W ß Ä ! . 
d.dnrch rrzeaglen »naagenthme» ««ernch, eoiiservirl die Be» 
ichul)u»g und ist erpeobi ansch-dilch. Prei« eilet echochtel 50 fr. 

P a t e nec topa le «" " f 4 - (t i l ĉie» . 1 . " ' "I* «ae« o.r 1 oriilglichsten und 
•MUrtwÄcB HUf.miWel gegen Berschle-mn»g. Hasten. 
Hetierfett, »atarrhe, »t.fl- und ¥ungenttid«», äeftlfo»f-»c-
KWKttw. .»gemein onerfonnl, > «ch.ch<el :.o fr. 

T a u « o c h i m « . P o m a d e a , ? • » « ? < 

r *«stn 

l l n i v e r i a l - P i l a i t e r >*• cm - n»« " 7 l l u l " 1 etiibwaitbta. biitartigen täeiitiaürea 
• I n «ht, -»ch altea venodltch sntHc.iiciidtti «>ichwliit„ an 
be« Siiffni. hatladJigc» Dru^ngeschwilren. bei den schme». 
eefl«! orttruttrelit. be„n ^insj«rwur». »nnden und entzündeten 
V^M«, nsr»rci>en «liebern, «tchtfllis<en und ahnlichen beiden 
dieliaÄ de»ilhrt. I Ziegel W kr. 

N n i v e r j a l - R e i n i a u n a s - Z a l l 
g1"'1, gkoen alle ffolge» gestörter (krbning? »il 9$m%, 

I I « T Ä ' H"motthoita|.^.ben. 
ane sra îlstschrn 8f«i«lil(lt<n wetde» catiwdcr aas kager gehalten aber auf Bet lange» prompt na» billig« befotot 
Veraenduag per Pont bei B«triigen oater 5 0. nnr r r " vorherige Klioe-ndnug des Betrag«* dareli 

Pfixtanwelnnag, bei «riinneren lleträicen nach mit Naehnabme. 



Wichtig 

l i i r j e d e n l l i i i i s l i i i l l ! 

Complette E i i t a u a s ü b ß r - S p e i m v i c B 
für nnr fl. 8 

In eleganter Fa$on. durchaus frei von oijrdirenden 
Bestandtheilen und von Vorzügl icher Dauer-
h a f t i g k e i t der silberähnlichen Farbe, ist ausser 
echten Silber allen anderen Fabricaten vorzu-
ziehen. Für nur II. W erhält man nachstehendes 
gediegene* Britaniasilber Service a u s d e n f e i n -
s t e n n n d b e s t e n Britaniasilber. Für das Weiss-

bleiben der Bestecke garantirt. 

k Stück Britaniasilber Tafelmesscr mit eng-
lischen Stahlklingen 

6 Stttck echt englische Britaniasilber Gabeln, 
feinater schwerster Qualität 

6 Stück massive Britaniasilber Speiseloffel, 
12 Stück feinste Britaniasilber Kaffeelöffel, 

1 Stück massiver Britaniasilber Milchschöpfer, 
1 Stttck schwerer Britaniasilber SuppcnscbOpfer 

bester Sorte. 
2 Stück effectvolle Salon-Tafelleuchter, 
(i Stück feinste Eierleeher, 
6 St. fein cisellirte Präaentirtassen (Tablett's), 
1 Stück schöner Pfeffer- oder Zuckerbehälter, 
1 Stück seiner Theeseiher, 
6 Messerleger (Krystall). 

54 Stück. 

Bestellungen gegen Postvorschuss (Nach-
nahme) oder vorheriger Geldein sendung werden, 
so lange der Vorrath eben reicht, effectuirt durch 
das 

Britaniasilber Fabriks - Depot 
O . I j a i i ^ o r , 

Wien, II , g r o s s e Schif fgasse 2S. 

XMt. Im nichteone«nirenden fall« wird das 
SerrUe binnen 10 Tagen gegen Bückerrtattung des 
na eh genommenen Betrage» antlanihlo* ttirückge-

! > « « W > l l p o » t > V e r « a n d t > ( i e a r h i s l 

von A . 13 . K T T J j I I N G K R , Hamburg', 
empfiehl t , w ie bekann t , 

in b i l l igs te r nnd r ee l l e r W a a r e por to f re i , f r a n c o Embal lage u n t e r Nachnahme. 
KafTee, per 10 Zoll-Pf ö. W. 
N n n l n a . ausgiebig kräftig 3 60 
Cuba. ff grün kräftig 410 
l l o m i n g o , hell milde 4 50 
l * e r l I l i i r r a . brillant feurig 9 H5 
Ceylon. kräftig blaugrün 5 — 
b o l i l j n t a , ff. f. milde 5 20 
Hortor ieo . delicat feinschmeckend . . . 5 40 
l*er l -Kaffee , hochfein grstn 5 95 
H l a n t a c e Ceylon, aromat 6 20 

! J lrnai lu , superf. mild kräftig 6 80 
» I n nrali Tlorra, edel Fg 7 40 
K t H m h i i i n i a r l i u n K . beliebt 4 05 
Tafel -Keln. f e i n . pr. 10 Zoll-Pf. . . . . I 40 

. „ extrafein , 1 0 „ . . . . 2 — 
•Vrl-Mwjro. fein. , 1 0 . . . . . I 60 

» « extrafein , 1 0 „ . . . . 2 — 
Cango Thee, sein, pr. 10 Zoll-Pf. . . . 115 
Wourlionc 'I hre, extrafein . . . 1 75 
Tonltay Thee , grün „ 1 75 

fl. M » n t t h i a M - l l e e l n c e 
extrafein ca. 40 Stück . . 

Moll. Yol l l i er lnge . . . 25 , 
l a . I ' e l lher ince , . . ca. 28 „ 
l a . VettherlJiae, . . , 100 , . . 
H r o i i a a r d l n e n , in Pickle«, ff 
A n r h o v l a , echte Kr. ca. 400 Stück . . . 

I a e h M h e r l n g e , frisch geräuchert circa 
* 30 Stück 

• Her inge In KensMauee, neu delicat 
* * 10 Ptünd Fass, sehr pikant 
l a . M t o e k f l n e h e , 10 Pf. Paket 
M t a v i n r la . , milde ges. 2 Pt. Fass . . . 
^ 5 Pf. Fass fl. <*>. W. 4 50 . 10 Pf. Fass . 
A u w t e m , frische, ca. 50 Stück 
C i t r o n e n , pr. Korb ca. 40 Stttck . . . . 
A p f e l s i n e n . „ 3 0 „ . . . . 
• • e r a n r h e r l e l i s e l i r , als Kieler Sprot-

ten etc. b i l l l i r » t . 
tiöl—10 Preise ourante gratis und franco. 

S.W. 
2 — 
I 75 
1 7 5 
1 5 0 
1 7 5 
2 7 » 

2 1 5 

3 SO 
2 0 5 
2 2 5 
8 50 
3 — 
1 7 5 
1 9 0 

Die , , I l l u s t r i r t e F r a n e n - Z e l t u n g " ( A u f l a g e 56.000) bringt im Jahre für den Abonne-
ments-Preis von I Gnld. 5" Kr. Oe. W. vierteljährlich (mit Franko-Postzusendung 1 Gold. BO Kr.): 

2 4 X l l u s t r i r t e U n t e r h a l t u n g s N u m m e r n z u J e z w e i b i s z w e i e i n h a l b D o p p e l b o g e n , 
enthaltend: Novellen, ein reiche« Feuilleton, jährlich 24 grosse Portrait» berühmter Zeitgenossen, ferner: 
Verschieden s, Kunstgewerbliches. Frauen-Gedenktage, einen Neuigkeits-Bericht .Aus der Frauenwelt', 
einen illuat-rirten Moden- und Toiletten-Bericht. Neue Handarbeiten. Wirthschaftliches und Brieftnuppe : 

2 4 N u m m e r n m i t T o i l e t t e n u n d H a n d a r b e i t e n , enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit 
Beschreibung, welche das g.itne Gebiet der Garderobe und Leibwäsche für Damen, Mädchen nnd Knaben, 
wie für das Härtere Kindesalter umfassen, ebenso die Leibwäsche für Herren und die Bett- und Tisch-
wäsehe; ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganten Umfange die eingehendste Behandlung; 

12 B e i l a g e n m i t e t w a 2 0 0 S c h n i t t m u s t e r n für alle Gegenstände der Garderobe, 400 Muster-
vorzeichnungen für Weiss- ii Bunt-Sti<kerei, Soutache etc., ferner mit vielen Monogrammen, Initialen etc.; 

12 g r o s s e f a r b i g e M o d e n b i l d e r . 

Alle vierzehn Tage erscheint eine Unterhalt'ings-Nummer und eine Modennummer, mit ent-
weder einer Schnittmuster-Beilage oder einem farbigen Modenbilde. 

üie „ A u s g a b e m i t a l l e n K u p f e r n " (Preis viertel ährlich 2 Gnld 55 Kr. Oe W.; mit 
Franko-Postzusendune 2 Gnld. 85 Kr, Oe W.) bringt jährlich ausser Obigem: noch 24 Grosse farbige 
Modenbilder, 12 Farbige Kostiimbllder und 12 Farbige Kinderbilder. 

Bestellungen werden jederze t angenommen in allen Buchhandlungen n. Postanat&lten; direkte 
Znsendung nach allen Orten der Osterr.-ung.ir. Monarchie auch durch den Conielia-Verlag, in Wien I., 
Operngaswj 3. 

Kundmachung. 
Die Dircction dcr k. k. priv. wechselseitigen Brandschaden-VerficherungS-

Anstalt in ©rrtj beehrt sich, den P. T . Berciustheilnehmern derselben höflichst bekannt zu geben, 
daß die Einzahlung der VereinSbeiträge pro T88S mit R. Jänner I88S beginnt 
und jederzeit, sowohl an der Directions-Casse, im eigenen Hanse Conscr.-Nr. 18^20 Sackstraße in 
Graz, als auch bei den Districts-Commissariaten geschehen kann. 

Es diene jedoch denjenigen P. T . Bereinstheilnehmern, welche bereits in dcn ersten neun 
Monaten des Jahres 1880 mit Gebäuden bei dcr Anstalt versichert waren, seither ununterbrochen 
bei derselben versichert geblieben sind, beziehungsweise auch im Jahre 1882 daselbst ve> sichert blei-
den, zur weiteren Kenntniß, daß denselben in Gemäßheit des von der allgemeinen Versammlung 
am 20. Juni d. I . zum Beschlusse erhobenen Antrages des Verwaltungsrathes, aus dem im Ber--
waltnngsjahre 1880 in der Gebäude Bersichernngs-Abtheilnng erzielten Ueberschusse, fünf Procent 
des im lctztbczeichncten Jahre geleisteten Bereinsbeitrages als Rückvergütung zu Guten kommen, 
demnach sich für die betreffenden P. T . Bereinscheilnehmer die Beitragszahlung pro 1882 um die 
vorerwähnten fünf Procent verringert. 

Graz im Monate December 1881. 

Dircction i 
d e r k . k . p r i u . w t c h l r l l r i l i g r n B r a n d s c h t i d e n - v e r s i c h r r u n g o - A n s t a l t 

i n G r a s . 

| o r r i i . i n 

6—1 

c i E o r a i 

Nachdruck wird nicht honorirt. 
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brachte in «einem letzten Jahrgange eine Fülle von zutreffenden N o t i z e n und 
berücksichtigt? in üiniaiicnder Weise die Wün<»e und Interessen (einer Abonnenten. 
® i r beprslftten die G r ü n d u n g der Länderbank als ein epochales Ereignis von 
kiefeinschneitender Wirkung. Unsere damals im weparatabdiucke erschienenen Artikel 
, t?inst und ^ e t z t " und „ D i e L ä n d e r b a n k " wurden in taufenden von 

U r e m p l a r e u abgesetzt Unser Blatt nahm Stellung gegen die geplante Eapuals» 
«ennehrung der Äng lobank durch Zuführung ftanzös,scher Mittel und proqnoiti-
cirtc diese,» Institute trotz der bekanntgewordenen Schaden bei durchgreifender Re-
organisation d,s Generalrothes cine bcffere Zukunft Die Actien. damals aus 100 
a<sunken, no t i r en heute M l ! I n dem bekannten N o t d b a h i i r n m m e l vertraten 
wir trotz zahlreicher gegenihe iliö« Zeit»ngsno>i;en und einer Flu>b von Brockuren 
die Ansicht, baü der Eoursfturz unmotiviri sei und eine ausgiebige E r h o l u n g 
folgen müsse. N o r d b a i , n stiegen von IftÄO b i s 2 1 0 0 ! 3)!it besondere Ä»s 
merkiamkett wurde von unserem Journal« die S i t u a t i o n des N e a l i t ä t e r m r r k t e s 
verfolgt und eine nachhaltige B e s s e r u n g iu B a n w e r t h e n signalisirt, o,e, zum 
Theile schon eingetreten, täglich an Ausdehnung gewinnt. Bielcn mit Unrecht ver-
nachlässigten Anlage, und Speculations.Effecten verhalfe» wir durch fortgesetzte 
wodlde,rundete Notizen zu ihrem berechtigten Eourle; wir erinnern in dieser Be-
ziel ung an beide Waggonie i l» A c t i e n , Drascheziegel , L ies in^erbrauere i , 
M a f f e n f a b r i k , A n g l o b a u , böhmische Bodencred i t , österreichische Boden 
credi t , Deposi ten, böhmische Union , ungarische («ioldrente, ungar isches 
<kifenbahnanlehen, jüngere t ^ i f enbahnac t i en und P r i o r i t ä t e n , bei welchen 
Ba vieren durchwegs eine ^ourSfteigerung von r.0 Gulden und darüber !U ver-
zeichnen stebt Wir singalisiren rechtzeitig d:e collossalen l?our»s te igerungen 
in beiden K r e d i t , S t a a t s b a h u e n , Lombarden, böhmischen B a h n e n ispeciell 
Elbetdal. Nordweft und TuxBodenbachi. warnten aber auch vor Ausschreitungen 
und waren unablässig und mit Erfolg bemüht, dieselben am das richtige Mas, m-
rrckjusühren. Durch unsere klaren, fachgemäßen »nd von keinem Conderinteresse be-
einflußien Darlegungen in wachen der mährisch-schleflschen G r e n z - , P r a g -

» < ? ! » « I I n l i n l t : 

B r i e f k a s t e n d e r R e d a c t i o n <gewissenhafte und verläßliche Infonnationsertheilung an die Abonnenten. — B ö r s e n s c h a n . — B a n k n a o h r i c h t e n . — E i s e n -
b a h n - n n d T r a n s p o r t - U n t e r n e h m u n g e n . — M o n t a n g e w e r k s c h a f t e n . — B a n g e s e l l s c h a f t e n . — F i n a n z i e l l e N o t i z e n . — G e l d m a r k t . — 
R e n t a b l l i t f c t s - T a b e l l e n , G e n e r a l v e r s a m m l u n g s - B e r l c h t e . — V e r l o s u n g s l i s t e n . — Interessant« Artikel Ober den A n l a g e m a r k t . — Besprechung 
der A n o m a l i e n d e s C o u r a z e t t e l s w e r t h v o l l e W i n k c f & r j e d e n C a p i t a l i a t e n i und viele andere, das volkswirtschaftliche, finanzielle und geschäft-

liche Lehen tangirende Artikel. 
Eine Specialität und schiltzenswerthe Bereicherung unseres Blattes bilden die Ton uns herausgegebenen, bisher in mehr als 3 0 0 . 0 0 0 Exemplaren verbreiteten 

E i s e c t e n - T a I » I e a n \ 

D n x e r - und Graz-Köf lacher -NisenbaHn, für unsere vorsichtempsehlende HaUung 
vor und während der bewegten Tage anläßlich der Dulcigno-Frage, des.»taiser-
mordeS in PctcrSburg, der allgemeinen europäischen Geldklemme und der jüngsten 
besorgniserregenden Pariser Vorgänge haben wir «eilen« unserer Leser und Clienten 
reichen Danl und Anerkennung gesunde«. Mit befo.i derer Befriedigung tonnen wir 
aus unsere reiche und von bestem Erfolg gekrönte jcurnelistische Thätigkeit in Bezug 
aus den A n l a g e m a r k t , aus den sottgesetztcn Hinweis auf u n m v t i v i r t e <5ourS-
rückgange und t sonrsnnterschiede iu P r i o r i t ä t e n und Pfandbriesen, auf 
die Besprechung v o r t h e i l h a s t e r Tauschope ra t i one» , deren Durchführung sich 
in kurzer Zeit zumeist fast dU'ch Ckapi ta lsverdoppelung lohnte; mit Genug-
thu im} können wir aus unsere, von vielen Journalen reprodunrten Vergle ichende« 
S t u d i e n über den L o o s m a r k t , auf unser durch die inzwischen eingetretenen 
Thaisache» volllommen lanciionirtes Urtheil über alle aus diesem Gebiete erschienenen 
Neu-Emissionen zurückblicke» und nnS da» Zeugniß ausstellen, unseren Lesern durch 
a»» ver läß l ichen Onel len geichöpsie Div idendenfchäynngen , durch rege!, 
mäßige statistische Tabel len über die B e t r i e b s e i n n a h m e n unsere r S i s e n -
bahnen »nd daran geknüpfte pract ische F o l g e r u n g e n , durch ein« klare und 
populäre Besprechung be« P rämiengeschäs t e» einen wesentlichen Dienst erwiesen 
zu haben. Neben s taa ts f inanzie l len A b h a n d l u n g e n , (? rn te - nnd ( txpor tbe -
richten und tausend anderen das voltswimchaftlicbe und geschäitliche Leben be-
rülirenden Artikeln und Notizen wurde den Sparkassen und den Assecnranzen 
sowie de» auj dieieii Gebieten nöthigen, modernen Anforderungen entsprechenden 
Reformen eine specielle Aufmerksamkeit gewidmet. Zum Schlüsse sei der von unserem 
Blatte aeirte« und mit überwiegend günstigem Erfolge erprobten Speculations« 
sonn: „ O p e r a t i o n e n u n t e r unsere r L e i t u n g " <Lonsortial-Geschüfte) Elwüdnung 
gethan. Der weitaus größte Theil unlerer Elientel hat diese Form mit Vorliebe 
acceplirt. die in Auszahlung gebrachten Gewinne gingen in die H u n d e r t t a u s e n d e 
von Gi lden — reichlicher t a u s e n d f ä l t i g e r Nutzen f ü r den ger ingen A b o n -
nemen tbe t r ag ! 

eine tabellarische Besprechung allerein reinen, ans sämmtliche Öffentlichen 
Capitals. Amortisations-Plan, Verzinsung, Höhe der bezahlten Dividenden, 

£'lsenb<iAN - trlif-H 
NN«f #*#•! «»/•#' tüten. 

Werthpapiere Oesterrefcb-Üngarns bezughabenden Daten. (Höhe des Actien- nnd Prioritäten-
Coursvariationen, Aussichten und Rentabilität jeder einzelnen Effecten-Katcgori«.) 

Wir sind eben im Begriffe, diese hier ausgeführten Arbeiten, welche uns sowohl seitens 
des Privat-Publicums, als auch seitens der in- und ausländischen Journalistik r e i che Aner-
k e n n u n g eingetragen haben und heute fast in keinem Bureau mehr fehlen, nach Einholung 
n e u e s t e r a u t h e n t i s c h e r Daten und Vornahme g e n a u e s t e r Correc tnren in eine Brochn re : 

Commentar zum amtlichen Coursblatte der Wiener Börse 
zusammenzufassen und dieses durch manches andere schätzenswerthe Material, als: Staats-
Linder-, Städte- und andere öffentliche Anlehen, Assecuranxen, Ziehungspline, B e s t a n d -
listen, Bilanzen der hervorragendsten Sparcasscn, Statuten der Oesten-eichisch-ungarischen 
Bank und der bedeutendsten Eseompie-Institute, Börsegesetz, Statuten der Wiener-Börse. 
Arrangement-Ordnung etc. etc., bereicherte Werkchen der geehrten Leserwett um den mini-
malen Preis von 1 fl. ö. W. zur Verfügung zu stellen. 

V n * e r e n . I n I» r e x - . fl tun» n e t t tet» l i e f e r n i r l r «Hefte i n V o r b e r e i t n » » f f toefintUiehe Miro-

e l t u r e tut e r n t t i f f e J i i u f t l f f ' e e t e n - ' i \ t M e a ##.*• a u f II unxelt f f r a t in t i m l f r t t m t » . 

Tableau A 
Tableau B 
Tableau C 
Tableau D »«-*<•-• 
Tableau E 

M f r i - r r / r A f t r A - MM-
»//»»•» * f / i f t.nHf. 

W ' s n n € l f i f i r s r i i . H t f -
tthlif/nliimi'ii. 

MnituMtrie - f ntrr-
»« r / i M i i i H j r / r t i . 

Man pränumerirt auf das Journal „DEll KAPITALIST": 
F ü r W i e n u n d I n l a n d F ü r d a s A u s l a n d 

mit f r e i e r V o s t z u s e n d u n g : mi t f r e i e r P o s t z u s e n d u u g : 

Ganzjährig fl 1 .50 Ganzjährig fl. 5.8O 
Halt'jährig fl. 2 .10 Halbjährig fl. g. — 

3 ^ 5 - ^rovenummern gratis und ftanco. 

R s ä . a o t i o n u n c l A d m i n i n i s t r a / t i o i r i : 
H i e u , S tad t , K o l i l m a r k l 6. 

Durch die Administration sonn bie I V . Auslage bet von circa 30 in. und ausländischen Zcitungkn glänzend besprochenen Brochure: 
Privatspeeulaiion an der Börse" von J o s . K o h n , bejvgen werden. Preis fl. 1 ö. W. 

YaMI* 1 ^ I " Verbindung mit drm finanziellen Journale „ D e r K a p i t a l i s t - steht da» seit dem I.ihre 1867 etabiirte 
U 1 I K a u k - i n i t l » ö r M > h u U N J < k I t n l i i l \ ( w . (Wien. I., Kohlmarkt 6), welches sich zur 

soliden und eoulanten Ausführung aller in daS Bank- und Äörsefach einschlagenden Transactionen bestens empfiehlt. — Prosp.'cte iider C o n d i t i o n e n 
versenden wir sravco. 



Ein herzliches Lebewohl! 
Au alle unsere lieben F r e u n d e und Bekann ten , 
welche wir uns durch ein beinahe 1 a j ä h r i g e s 
Hierse in , in der unS l iebgewordeneu schönen 
Sanns tad t Cilli e rworben haben und bei u b s e -
rer Abreise nach M a r b u r g nicht persönl ich die 
H ä n d e drücken konnten , ein nochmal iges h e r z -
l iches Lebewohl . 

C1LL1, um 3 0 . December 1881. 
Hochachtungsvol l 

7_i Familie Damasko. 

Tief b e k ü m m e r t geben wir die s chmerz -
liche K u n d e , dass unse r theures T ö c h t e r -
chen, beziehungsweise Schwesterchen 

MIZI SABUKOSCHEGG 
im Alter von 8 J a h r e n , nach kurzem und 
schmerzvol lem Leiden, am 29 . d.. N a c h -
mi t t ag uui 4 7 * Uhr verschieden ist . 

Sannhot '-Cill i , d. 81 . December 1881 . 

Die trauernden MMMeii. 

D i l l l K M I l j S l l l l f t ' * 

F ü r die vielen Beweise herzl icher 
The i lnahme bei dem Tode meiner in 
ein besseres J ense i t s geschiedenen, 
vielgeliebten Schwester 

M A R G A R E T H E M A R G R E I T E R 
sowie fslr die ehrende Beg le i tung zur 
letzten Stä t te , sage ich h iemi t allen 
werthen Freunden und Bekannten 
meinen bes ten Dank. 

C I L L I den 30 . December 1881 . 
!>—I n » r t r n a r c r r l l r r . 

66(1—2 F ö r den 

3—1 

Sylvestcr-Abcnd 
und 

N e u j a i i r 
empfehlen 

W t i l l a i i d «i* P e l l e t 
Sillery, echt franz. Champagner; 

Drei beste Sorten: 

Kleinoschegg Champagner; 
roth iitut ireittx I öxltmer: 

S a n d b e r g e r , e o h t , F l a s c h e 5 5 k r . 

. H . Gorpnzola, Stractiino, Emmenttialer 
und Imperial-Käse; 

sowie sämmtliche m a r i n i r t e 
Fische etc. für wällischen Salat. 

Alles b i l l i g t ! 
A u f d e m ( » U t e N m I I u c I i sind 

Ein Paar Oeconomiepferde 
sowie e in ' I ' aa r f e h l e r f r e i e H a l « * « e l i -
P f e r d e b i l l i g z u r e r k u u f e i i . 

Zuchteber 
r e i n e r S u ff'otkruce v e r k a u f s t 

tlie €* iit*eer»ealtiiiiff in 
St raiiHMenei/ff, Wont St. t*aut-
l -a M*r«0»ratit. 

Akazienhots 
f ß e e i i f i i e t f . IV n f ß t i e r a r b e i t e n , 

r e r k a i i / t u t M e e r t e a l t i u i f f 
2—3 St »'U u »neuest f f . 

Kaffee aus Hamburg. 
fotioiu; kvtA_ß<#t vtikrr-ich »Iid Uaflarn inrt. «!?ivock»n>, in Ssckchkn k 4>. Rilo wrlrntrt pt. 

•m». Offlni WlntftiSunn »f« «etragr« »dcr JJnihuolimr. 
4»/» «I» ff Men&ilo II. 7 I I I 4-, Jtito hooöf früo. Java «. 5 IS 
VU . briU Perl Ceylon « H l 4'.« . asirlo.Perl Mocca 5 1« 
41» , gelb Java «15« I «V. . fctjt z», Santo» 4 5« 
Vii . 1 Portortco 5 tt* | 4', , tat Cainplnaa :l mh 

in YtaScit X 415 lk'l» mit 6 644 1L fr. pro «Ilo MUmfr. A»ch I' st!.r jr »ach tos[ vl mfcniling. 
Thee Cacao & Vanille I« * 9 « Bus« In») <lm*njutant ja WDIgjWa a»»ro4ptt>sr». 
U ' u u r e n - V e i n a n d - M n | { i i 7 . 1 i i von C . I I . W«UcIo"*v 

ia HAMBURG, a. d. Koppel öO. (Proitcour&nt gratis.) 
Hfthere K. K. angestell t« Beamte erhalten 61« Waare am Wunsch ohne Nachnahme. 

A. V i d a l & Gomp. 
k. k. priv. Kaffee-Surrogat-Fabrik 

^ I i M l e r d o r s < T i r o l ) H u v e n w l u i r g s lUJi lr l l f inbfrt») 
empfehlen ausser dein bisher erzeugten bcstrenomniirteu 

F E I G E M - K l A F F E E 
nun auch ganz reinen, echten 

O I C H O R I E N - K A F F E E , ^ 
in Packeten oder Carton» in allen Snecerei- und Delicatesaen-Handlungen ;u huben. 

|>i« überraschend günstige Aufnahm« unseres neuesten Erzeugnisse* beweist, dass e« gelungen ist. 
dem vielseitig auagesfrui Innen Wunsche nach einem ebenso guten als billigen Kaffee-Surrogate vollständig 
zn entsprechen und bitten wir »tet« ausdrücklich Vidal 's Feigen kafTee oder Vidal'« Cichor ienkaffe« 
zu verlangen und ans unsere Unterschrift oder Schutzmarke zu achten. -'>«>'»—20 

^ i o l i o n } « , m 1 - 4 - • J l i i i u c i * 

Dritte Ziehung der 8'/# fürstlich 

Serbischen Lose 

% ; % 

liüirlirh tön! 
2l<-hunifen: 
i«, liinncr 
14 März 
14. Juni 
U. August 

i Kovcmb. 

vom Jahre 1881 a ICH» Franst in Gold. 

J e d e s m a l i g e r H a u p t t r e f f e r 

1 0 0 . 0 0 0 Francs in Gold 
Das Los 

M i t 
Su j j Zinsen In 

Gold. Kleinster Treffer 100 Krane in Gold. 
Die Treffer und Zinsen ind in 

H i i d n p r M t , vielen ProvinibauptstAdten, sowie in Helgrad und den meisten 
europäischen Hauptstädten o l i t t r J e d e n t b z i i g zahlbar. 

O r i g i n a l - L o s e gegen C a a a a k 4 6 fl. neb>t 60 kr. Coupon-Zinsen. 

BEZÜGSCHEINE 
zahlbar in 14 Monatsraten a 3 ft. nnd einer Restrate von 4 fl. 

Der Käufer erwirbt 
schon dnreh Anzahlung von nnr 3 II. 

das sofortige a l le in ige nnd unge tbe i l t e Spiclrecht. 

In der am 12. November stattgefundenen 1. Ziehung der 8 % ffir-tlkh 
Serbischen Lote wurden die Haupttreffer von 100.000, 10.000 nnd 
4000 Frcs. in Gold mit von unserer Wechselstube verkauften Losen 

gewonnen und »of»rt escomptirt. 

W e c h s l e r g e s c h ä f t d e r A d m i n i a t r a t i o n d e a 

W i e n , - | V T H 1 T 1 r T T T T ? f f O h . C o h n , 

r 

Wollzl. *0u. 13. Wolbd. 10«. 18. 

Kundmachung. 
W i r br ingen hiemit zur K e n n t n i s s , dass wir ab heute die V e r t r e t u n g fü r 

S s l d s t e i e r m a r k 

Herrn Franz W alland in Cilli, 
(CS r a a e r ^ V o r ü t i u l t ) 

t iber tragen haben . 

L A I B A C H , den 2 0 . December 1 8 8 1 . 

, , T h e O r e s h a m L i f e A n a u r a n c e B o c l o t y " 
D i e R e p r ä s e n t a n z In L a i b a o h : 

Valentin Zeschko. 

Bezugnehmend auf obige K u n d m a c h u n g empfehle mich dem verehr ten P . T . P u b l i k u m 
zur Uebernahme von Lebensvers icherungen in al len Combina t ionen und bin zu j ede r 
A u s k u n f t m i t Vergnügen bereit — sowie P rospec t e auf Ver langen gra t i s und f ranco z u -

gäng ig mache . 

C I L L I , 20 . December 1 8 8 1 . 
F r a n z W a l l a n d , 

(Grazer Vorstadt i. 

Druck nnd Verlag von Johann R a k u s e h in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Aiiton L a n g g a s s n t r . 


